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Das Chaos der Gelb -
Wirtschaft .

Ter heute lebenden Generation lag bis

. - um Kriege jeder Gedanke daran ferne , daß
das Geld Wertschwankungcn unterliegen könne .

Die Wcrtbeständigkeit und gleichbleibende
Kaufkraft des Geldes galt so als Selbstver¬
ständlichkeit , dag cö kaum jemandem einfiel ,
nack denz Kursbericht zu greifen , um nach den

Notierungen an der Brösc die Kaufkraft des

Geldes zu erfahren , die geschäftlichen Trans -

altioncn einzurichten , die Preisbestimmung der

Waren vorzunehmen oder gar Valntasperula -
tionen zu machen . Tie gelegentlichen Unter «

schiede , die auf dem Geldmarkte in der Betver -

tung der Währungen eintraten , lvaren so ge¬
ringfügig . dag sie beim Preise der Waren gar
nicht in Erschciung traten . Die seither eingc -
treten ? wirtschaftliche Zerfahrenheit drückt sich
auch in den Geldverhältnissen fast aller Staaten

auS und hat bereits in einer ganzen Reihe
von ihnen chaotische Zustände gezeitigt . Der

Reihe nach wurden Oesterreich , Polen , llngarn
und Teutschland in den schaurigen Wirbel der

Geldentwertung hineingcrijscn . Eine superkluge
Asterweisheit , die in öffentlicher Meinung
macht , hat diese Erscheinung , welche die finan -
zielte und wirtschaftliche Zerrüttung dieser Län -

der ebenso wie die ungeheuere Steigerung der

weitesten Kreise ihrer Bewohnerschaft auf

schlechte Wirtschast ihre Regierungen . wenn

nicht gar auf deren abgründige Bosheit , die

absichtlich ihre Währung ruiniere , zurückznfüh -
rrn gesucht. Die Törichten übersahen gcflisient -
lich , daß der Perfall der Währungen andere ,

tiefere Ursachen habe , dag es auf die Dauer

auch durchaus nicht auf die im Kriege besieg -
tcn Staaten beschränkt bleiben werde , was

übrigens schon an dein Schicksal Polens erficht -
lich war , und daß die G c l d w i r t s ch a f t

in ihrer Gesamtheit in eine S ack -

g a s s c g e r a t e n i st. Es ist auch nicht richtig ,
das ; die Spekulation die Grundursache für die

Katastrophe der Geldwirtschaft in den betraf -
fcnen Staaten ist : sie hilft sie vergrößern , aber

im allgemeinen ist sie doch nur ihre ' Begleit -
crschcinung und nicht ihre Quelle .

In diese immer weiter fortschreitende Zcr -

rüttung der Währungen sind in letzter Zeit

zwei Staaten in panikartiger Weise hineinge -
rissen worden , das ist F r a n k r c i ch und

Ungarn . Das Schauspiel , das die Städte

dieser Länder in den letzten Tagen boten , war

nicht wesentlich verschieden von dem . das in

den Vorjahren sich in Oesterreich und Deutsch -
land abspielte . Tic Bevölkerung , die das Vcr -

trauen zur heimischen Währung verloren hat ,

drängte sich vor den Geschäften , um durch ivahl -
loses Zusammenkaufen von Waren sich des Gel -

des zu entledigen und wertbeständigere Ob¬

jekte dafür einzutauschen . Rein äußerlich bc -

trachtet , scheint in beiden Ländern für die

plötzlich ausgebrochen, . ' Panik kein richtiger
Grund zu bestehen . Ungarn unterhandelt mit

dem Völkerbund über seine Sanierung durch

Inanspruchnahme eines Auslandskrcdites und

an der Möglichkeit der Gewährung dieses Kre -

dits hat sich, wenngleich sich auch die VerHand -

hingen in die Länge ziehen , in der letzten Zeit
nichts geändert . Dennoch die ungeheueren
Kursstürze seiner Währung ! In Frankreich
sind für . das Sinken des Franken sicher zu

ünem großen Teile die Fehler der inneren und

äußeren Politik verantwortlich , aber die tiefere

Ursache sind sie auch nicht , Als Maßstab für
die Bewertung einer Valuta gilt gemeinhin die

Aktivität der Zahlungs - und der Handels -
Mauz. Die letztere ist in Frankreich nicht un -

günstig, ihre Passivität ganz unbedeutend und

auch die Zahlungsbilanz rechtfertigt nicht den

raschen Sturz des Franken ' , wie er vor einigen

Tagen eintrat . Es ist wahr , daß die Krise des

Franken zu einem wesentlichen Teile eine Folge
jener verhängnisvollen Erschütterung ist . die

das Vertrauen des Auslandes in die Stabilität
des französischen Staates und in die Solidität
seiner Politik erfahren hat . Es ist auch wahr .
Mß Frankreich außerordentlich stark an das

Die französischen Finanzgesetze
von der Kammer genehmigt .

Paris , 23 . Fe der . fHavaS . ) Tic Deputierten -
kannner lehnte , nachdem P o i n c a r «> die V c r -
tra » ensfrage gestellt hatte , mit 338 gegen
209 Stimmen einen gegen die Erhöhung der

Eisenbahntarifc gerichteten Znsatzantrag ab . So -
dann wurden die letzten ' Artikel und die

gesamten R e g ic rn ' n g sv o r la ge n an -

genommen .
In Beantworttlng einer Erklärung , i »

welcher Deputierter Leon B l u IN ( Sozialdemo -
krat ) den Widerstand der Sozialisten gegenüber
den Regierungsvorlagen auseinandersetzte , führte
Pvincar «- aus , daß die Vorlagen notwendig
wurden , da D c » t s ch l a n d seine Zahlüngsvcr -
pflichtungcn nicht erfüll t. Ter Minister «
Präsident erklärte , daß die Ereignisse zu den

besten Hoff » u n g c u berechtigen . Es zirku¬
lieren Rachrichten über ein für die ? lklier «

tcn g >i n st i g c s Ergebnis der Unter -

silchiliigcn der Sachverständige nausschnsse . Dieses

Ergebnis ist durch die Okkupation dos Ruhr «
gebielcs herbeigeführt worden . Ein ausländischer
Sachverständiger erklärte seinen französischen Kol »

legen : „ Wir wären nicht so weit , wenn Ihr
nicht im Ruhrgebietc wäret " . „ Wir dürfen
aber " , setzte Poincarö fort , „unsere Riihraltion

nicht liquidieren , insolangc Teutschland nicht
wiederum mit der Erfüllung seiner Zahlungs -
Verpflichtungen beginnen wird , welche in so er¬

heblicher Weise verzögert wurden , daß wir sie
ans Rechnung der Schuldner decken

mußten . Diese Kosten haben uns genötigt /

die Teputicrtcilkaiiiincr um ihre Zustimmung zur
lleberiiahnie neuer Steuern zu ersuchen , was die
leibe entschlossen getan Hai , tvodnrch sie dem
Lande einen Dienst erwiesen bat . "

Die Sitzung wurde hierauf nach eimind

zwanzigstnndigcr Dauer geschlossen.
%

Tic Regien »,güvorschlagc , weiche die ftaiizö -
fische Deputiertcnkanimcr in ihrer Gänze
genehmigte , sind Haupt sächlich folgende : Vor allem
die Durchführung von E r s p a r n i s s e » iui

Veranschlage in einem Betrage von einer

Milliarde , zweitens strenge Maßnahme » gegen
Stcuerhi » t c rzie h » n gr n, von denen
ei » nachträgliches Ergebnis von ungefähr einer

Milliarde erwartet wird , und drittens die Er

langung von etwa vier Milliarden durch n c u c

E i n n ah mc q n c ll e n, welche sofort » ach

Veröffentlichung des Gesetzes wirksam zu >ver
den beginnen , da sie im Wesen ans dem 20pro -

zciitigcn Zuschlage zu allen bereits schon gütigen
Abgaben bestehen .

Ter angenommene Text des Gesetzes ge
stattet der Regierung , den Privat u n t c r

nchmungcn die Produktion und den Verkauf
von Züiidbötzchen , die sich bisher im Staats

Monopol befanden , wiederum zu überlassen .
Schließlich verlangt Poincars »och . daß die

Kammer die Rcaierungsbcschliisie bezüglich der

Erhöhung der Eifcnbahntarife annehme , » in das

Gleichgewicht der Eisenbahnfinanzen zu sichern .

Pslneare hat keine bösen Absichten . . .
Paris , 23 . Febcr . ( Havas . ) Die französischen

amtlichen Kreise bestätigen die Erklärung Dr .

Strcscinauns , daß die französische Regierung dem

deutschen Botschafter ohne eine Antwort die letzte
Note zurückgestellt hat , die er am Quai d' O' rsey
überreicht hatte , und die sich mit der Rheinpfalz .
befaßte . In Wirklichkeit wurde die Antwort auf

diese Note bereits früher durch andere Noten , die j

Ausland verschuldet ist , und daß die öft' ent-
lichcu Finanzen sich in äußerst schlechtem Zu -
stände befinden , der auch durch die in letzter
Zeit unternommenen Sanierungsversuche noch

auf lange nicht zu bannen sein wird . Sicher
ist schließlich , daß je mehr sich die Hoffnung
auf die Reparationen Teutschlands als trüge -
lisch erweist , welche dazu dienen sollten , der

Bergeudungspolitil der französischen Rcgicnmg
auf die Beine zu helfen , dies nicht ohne Wir -

kllilg auf den KurÄvcrt des Franken bleiben

konnte . Aber alles das , >vas zu dem lcüvincn -

haften Anwachsen der französischen Schulden
und zu dem Sinken des Franken mit beitrug ,
hat neben sich noch eine Grundursache , d a s i st
der w i r t s ch a f t l i ch e. finanzielle
und p o l i t i s ch e K r i c g s z u st a >t d in

den d i e S t a a t e n infolge der un¬

seligen Friedensverträge zn c i n =

ander stehen !
Solange sich das Chaos der Geldwirtsckasi

auf Oesterreich und Deutschland beschränkte ,
hat die nationalistische Verblendung ans der

Gegenseite mit schmunzelndem Behagen zuge -

sehen ilnd erst spät erkannt , daß die Not der

einen auch die Bedrängnis der andern bedingt .
Jetzt wird man allgemach gewahr , daß n a ch -

gerade fein Staat davorgesch ü tz t

i st, i n dieses Chaos mit hinein -
gerissen zu werden . Jnsolange der

l heutige Zustand der Unsicherheit andauert , darf

j sich kein Staat der Sicherheit und Gclvißheit
' erfreuen , daß seine Währung nicht ein Spiel -
i hall der Spekulation werde . Die Stätzlings -
1

versuche des Franken , welche die französische
Regierung immer aufs neue unternimmt ,

können nur auf eine Zeitlang Wirken und auch
'

die Saiiicningöbcstrebungen anderer Staaten

können den Riß verkleistern , eine dauernde

Gesundung bedeuten sie nicht . Die Heilung

dieser Zustände , die Vanunng der Gefahren ,
vor denen heute fast alle Staaten stehen , kann

diesen ktzcgeilstand betrafen , erteilt . Eine neue

Antwort hätte eine weitere Kontroverse hervor

gerufen , doch wnrdc die neue Note dem Reiche in

einer sehr höflichen Weise und ohne die Absicht ,
die deutsche Regierung zu beleidigen , zuriillgestcllt .
Ministerpräsident Poincarö wollte damit bloß an¬

zeigen , daß nach Eiewährung aller geforderten Er

klärungcn er es nicht für notwendig erachte , etivas

denselben hinzuzufügen .

erst bewerkstelligt werden , wen » das Nebel an

der Wurzel gefaßt Wird . Von den etwa 500

Millionen Menschen in Europa ist kanni die

Hälfte mehr kaufkräftig . Alle Bande der intcr -

nationalen wirtschaftlichen ^ Solidarität sind

auseinandergerissen , und in den letzten Jahren

ist die ökonomische Situation stets nur schlechter
geworden . Es ist die schwerste Täuschung , zu

hoffen , daß sich alles von selbst wieder ein -

renken werde , und daß normale Zustände ein -

treten wüßten . Europa befindet sich in einem

durch den verhängnisvollen Irrtum der Frie
densuerträge , der Reparationen , durch das

System de Kontrollen und Schulden und durch
die Politik des Hasses und Raubes bewirkten

sich ständig verschärfenden Zwiespalt . Ter Zu-
l ' tand aller europäischen Staaten ist hcuie i »>

Grunde genoinmen schlimmer als unmittelbar

nach dem Kriege , zumindest ist ihre Zukunft
Ungewisser und nnsicherer als dainals . Sieger
wie Besiegte stehen vor denselben Gefahren und

dasselbe Elend ergießt sich verheerend über sie.
Tic Verblendung , welche die im Kriege Unter

legenen boshaft und grausam zu schädigen ,
ihren Handel und ihre Produktion zu Vernich -

tcn suchte, rächt sich an allen . Der europäische
Erdteil ist unterwühlt und verarmt , die Angst

vor neuen Gefahren hindert die Politik des

Wiederaufbaues . Ucberall sind große Jndu -

stricn gelähmt . Handel und Verkehr siechen

dahin und dps Chaos der Geldwirtschaft droht

in einer allgemeinen Auflösung zu enden . Es

wird höchste Zeit zur Umkehr ! Eine Wandlung

zum bestem kann nicht im Kampfe aller gegen

alle , sondern nn rin gemeinsamer Zusammen -
arbeit erzielt werden . Sollen normale Lebens -

bcdingungcn geschaffen i ' verden , dann müsten

sich die Völker ans dem Dunkel des Hasses
emporheben , in dem sie noch immer versunken
sind. Mögen sie die ihnen drohenden Gefahren
noch rechtzeitig erkennen , che sie zerschmettert
werden ! .

Da ; tägliche „Btkrot ' - Eeschrei .
Sowie jedem Blitz der Dvmier , so wie jedem

Tag die Nacht folgt , so sicher folgt auch jedem
Kampfe , den irgend eine Arbcitcrkaicgoric irgend
tvo unter sozialdemokratischer Führung vollendet

hat . Huroiicngehenl der Konlniiiniste », die die

Lust mit ihrem Geschrei vorn neuesten „ Verrat "
der Sozialdemokraten an der Arbeiterschaft er -

füllen . Seitdem es kommunistische Parteien gibt ,
ist noch feiu Streif geführt , kein Streit beendet

worden , ohne daß die Konnministen in allen

Ländern mit ihren „ Verrats " - Artikeln den ein

zigcn Beweis geliefert hätten , daß sie a u ch aus
der Weit sind , Gegen besseres Wissen und Ge

wissen haben die Kommunisten hierzulande de »

Abschluß des letzte » Bergarbcilerslreiks , der an

gesichts der wirtschaftlichen Verhältnisse wahrhast
ein Erfolg zu nennen war , zu einer Niederlage
umgetogcn und obzwar die entscheidende » Ve

schlüge in ihrer Anwesenheit und mit ihrer Zu

sli »iniung geschlossen wurden , haben sie sofort
»ach der Beendigung des Streiks ihre Zeitungen
mit perfiden Aussätze » gefüllt , die in geradezu

niederträchtiger Weise den Arbeitern wmzu -

»lachen versuchten , daß die Sozialdemokraten den

Ausstand der Grubenarbeiter wiederum mir dazu

benutzt hätte », um sie zu „ verraten " .
Darum war es auch völlig selbstverständlich ,

daß der Abschluß de « eben stattgefunden ?» großen
euglis ch e n Dollar beitcr st reif •>, er

hätte ausfallen können wie immer , von ve »

Kommunisten Wieden » » sogleich dazu auSge

schrotet werde » würde , neuerlich darzulegen , das ;
die Sozialdemokraten , die Führer der der Amster
damer Internationale angeschlossenen Gewerk

schasten sowie die Führer der Sozialistischen Ar

beiierinlmiatiimale und insbesondere die Männer

der englischen Arbeiterregieriuig , im Dockarbeiter

streik uiclus nnderes sähen , als eine günstige Ge

legenheit , » in die Interessen der Bourgeoisie und

des Kapitalismus zu schützen und die streikende
Arbeiterschichle auf die Knie zu zwingen . Es

hieße Eulen nach Athen tragen , heute nochmals

darziltu », welch kolossalen Erfolg die rasche ,
günstige Beilegung des Dockarbeilerstreiks in

dieser Zeit ungeheurer wirtschaftlicher Reaktion

und der großen Arbeitslosigkeit in England de «

denkt . Man muß von alten guten Geisten « ver¬

lassen und vollständig von Haß und Wut komm »

nistischcr Diktatörchen besessen sei », um nicht a » s

den ersten Blill zu sehe », daß neben der eisernen
Solidarität der englische » ' Arbeiterschaft und de ?

Ziclbewußtheit der englischen Gewensch is : ssnbrer
gerade die Talsache , daß in England zur Zeit eine

Arbciterregicrung am Steuer steht , diesen gliill -
Iichcit Ausgang des Dollerstrcils herbeigeführt
hat . Mit den Kommunisten darüber rechten ,
wäre ein Kampf gegen Windmühlen . Sie

müssen heute , wie immer , wem « die Arbeiterschaft ,
von kommunistischer Führung verschont , eine

Aktion zu Ende gebracht hat , „ Verrat " schreien,
weil sie nicht anders können . Seit Jahr
und Tag leben sie anvschtießlich davon , die Er »

folge der sozialdemokratischen Arbeiterschaft zu

schmälern , herabzusetzen , in das Gegenteil nmzu -

lügen und die Führer zu verleumde » . Noch in

keinem einzigen Falte ist ihnen begreiflicherweise
dieser Nachweis gelungen . Je mehr sich die Zeit

'

von jenem Punkt entfernt , da der komnnuiistische
Nebel die Kopse der Arbeiter in Ticiikel z » hüllen

drohte , desto klarer erkennen die Arbeiter , daß die

ausrechte , zielklare und wahrhaste Vertretung der

proletarischen Interessen nur bei der Sozialdemo
kratie liegt und liegen kann , während sich die j

Kommunisten im Nörgeln an den Erfolgen der i

Sozialdemokratie , im stumpfsinnigen „ Verrat " *

Geschrei erschöpfen , ohne selber auch nur einen

einzige » Fall anführen zu können , in welchem
'

sie dem Proletariat mich nur ein O. Hänichen Er »

folg gebracht hätten . Tie Aktionen , die bisher :

in der Tschechoslowakei , in Teutschland und ander :

tvärts von den Koinmnniste » geführt wurden , s
habe » im Gegenteil zu schweren Mißerfolgen ,
und oftmals zu blutige », opferreichen Niederlagen
der Arbeiterschaft geführt . Run wird es bald vier

Jähre , daß das sozialistische Proletariat in

Europa mit der Moskauer Spaltungsarbcit und

mit der Bildung konuimnistischer Gruppen be -

glüllt wurde . In vier Iahren hätten die Kom

»itlitisteit wohl immerhin schon Gelegenheit ge--

habt , zu beweisen , daß sie irgend cnivas besser

, können und verstehen als die Sozialdemokraten
oder wenigstens , daß sie überhaupt etivas können .

. Der stehe auf , der auch nur einen einzigen Fall

nennen kann , in welchem die Kommunisten das

Interesse des Proletariats tatsächlich gefördert ,
wirklich einen Erfolg für die Arbeiterschaft davon -

getragen hätte ». Bier Jahre sind verstrichen und

die Kommunisten haben beispielsweise in der
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Tschechoslowakei aber auch nicht da § alleegeringste
Positive geleistet , ihr Wirken muh lediglich aus
der Sollseite der Arbeiterschaft gebucht werde » ,
von der Zerreihung der sozialdemokratischen Or¬

ganisationen angefangen über die Wühlarbeit ,
die sie nachher bis zum heutigen Tage im Prole -
tariat vollzogen habe » , die Scharen indifferent
Gewordener , die die Kommunisten am c' lcwiffen
habe » , die Untergrabung des Vertrauens der Ar -
Heiter zu ihren Führern — das sind die Erfolge
der konuimnistischen Tätigkeit . Nichts , rein aar
nichts , haben sie an positiver Arbeit aufzuweisen
und in diesem Gesühl , nichts geleistet zu haben
und auch nichts leisten zu könne » , stürzen sie siel
in Neid und Äui auf jeden Erfolg der Sozial
demolraten , begleiten sie jeden unserer Schritte
mit hämischem Geschrei und versuchen so, die Ar¬

veiterschaft weiter irre zu machen . Aber die Er -

folglosigkeit , die dem kommunistische » Wirken

bisher beschielten war , wird sie nunmehr auch
in dieser Hinsicht begleiten . Immer Heller wer¬
den die Augen der betörten Arbeiterschaft , immer
klarer wird in ihnen das Bewußtsein , dag im

Klassenkampfe des Proletariates auf der positiven
Seite die Sozialdemokraten , aus der negativen
die Kommunisten eingeschrieben sind . Ihr Bcr -

ratgeschrci über den Abschluß des englischen Tack -

arbeitrrstrciks wird z » dieser Klärung der Köpfe
der Arbeiterschaft ganz besonders beitragen .

Schon gestern haben wir darauf hingewiesen ,
daß der Ausgang des Dockerstreiks , den der Rei¬

chender «! : „ Borwärt « " als „verräterische
Preisgabe " der Arbeiterforderungen durch die

Führer der Labour - Pariy zu disqualifizieren
versucht , vom kommunistischen Zentralorgan , dem

„ Rndc Pravo " , als „ gröfter Erfolg "
der Arbeiter gewürdigt wird . Damit richtet das

„ Rüde Pravo " , das die koiumuuistische Tema -

gogie in diesem Fall nicht bis zum Exzeß treiben

will , böchst eigenhändig , wenn auch ohne Absicht ,
den „ Vorwärts " , das getreueste Spiegelbild der
Moskauer Spalter und Zerstörer , denen es voll -

kommen gleichgültig ist . daft sie init ihre Ver -

logenheit und Verleumdung den Arbeitern am

meisten schaden . Die Geschädigten aber beginnen
allerorts den kommunistischen Schwindel zu
durchschauen und die Folgen, » gen daraus zu
ziehen .

Inland .
vie vebnrt der Splrituslorruptioa .

Ein Brief Dr . Oberthors an die Kanzlei des Prä -
sibeatrn der Republik ans den « Jahr « ISIS . —

Dr . Kubieek legt den Grundstein zur Spiritus »
korrnption . — Die Rolle des Griotte »Äantoch .
— Rittmeister Lustig hat auch die Hand im Spiele !

Ein interessantes Dokument ist dem Prager
„ Rüde Pravo " in die Hände geraten . Durch

diese « Dokument fällt wiederum ein Lichtstrahl
in vas Spiritnsdunkel . vor allem tvird durch seine
Veröffentlichung der Beginn des SpiritnSstandalcS
festgelegt . Es handelt sich inn eine Zuschrift , die

der gewesene Leiter der Kohlcimbteiluirg Dr .

Oberthor , der spätere VerlragSbeamte des
Verbcmbcs der ZpiriluSbrenuercien , am 12 . Ok¬

tober 1919 an die Kanzlei des Präsidenten der

Republik , su Händen des Kanzlers szemal . In
bor Zuschrift Odertors faißt es :

„ Im Juni d. Ii . ( 19111 ) mußte ich über An¬

suchen deS amerikaiinchen Obersten Goodeara ,
des Präsidenten der interalliierten Kohlenmission ,
nach Berlin fahren , um gemeinsam mir ihm über

einen neuen Vertrag über die gegenseitigen Koh -
tenliäferunqen \ n verhandeln . Von dieser meiner

Reffe erfuhr das Miglied der Nationaiversamni -
lung Kubiöek , der mich bat , ich möge durch
meinen Einfluß in Berlin eine Einftchrbewilligimg
auf 10 . 000 Hektoliter Abshnih erwirken , aber
unter der Bedingung , daft die deutsche Regierung
die Bewilligung zu einer gleichzeirige » Einfuhr
irr : ' : •

De ? R« s der » Uküs .
Von Jack London . 18

Sol letS , der Einäugige , hielt noch immer

ehrlich bei der Arbeit aus und war traurig dar¬
über , daft er nur » och so wenig Kraft zum Ziehen
hatte ; Teck , der den Winter Hindurch nicht so weit

marschiert war , wurde jetzt mehr geschlagen als
die anderen , da er frischer war ; Puck war immer

noch an der Spitze des ZugeS , war aber nicht
länger imstand , strebte auch nicht mehr danach ,
die Disziplin durchzusetzen . Tie falbe Zeit war
er durch Erkrankung blind und konnte nur durch
den schwachen Schimmer seiner Augen und das

dumpfe Gefühl seiner Füße die Spur falten .
Es war wundervolles Frühlingswetter . aber

weder Mensch noch Hund gewahrte etwas davon .

Täglich ging die Sonne früher aus und später
unter . Früh um drei Uhr >var es schon dämme -
rig , und abends um neun war noch Zwielicht .

' Ten ganzen langen Tag schien die Sonne . Tie

geisterhafte Winterstille war dem großen Früh -
lingswcben des neu erwachenden Lebens ge¬
wichen . Dieses Weben ging über das ganze Land ,
das erfüllt war von neuer Lebenslust . ES kam
von den Dingen , die wieder Leben und Bewegung
hatten , und die während der langen lälten Mo¬
nate wie tot gewesen waren und sich nicht gerührt
hatten . Der Saft stieg in den Tannen ; die Weiden
und Espen hatten junge springende Knospen ;
Sträucher und Weinstöcke kleideten sich in junges
Grün . Nachts sangen Heimchen , und am Tag ra -
schelten alle Arten von kriechendem und schlei -
chendent Getier der Sonne entgegen . Rebhühner
und Spechte flogen ans und hämmerten im Wald .
Einhörnchen plapperien , Bogel sangen , und hoch
oben zog wildes Geflügel , vom Süden tonuncnd ,
und durchschnitt in geschickten Keilen die Luft ,

von sechs Waggons Griotie , einem Produkt der
A. G. Griolie - Wanloch , deren Präsident ex ist ,
erteile . Der Preis des Spiritus beträgt 25 Kronen
pro Liter , und wenn der Liter nur um eine Krone
teuerer verlauft wird , gebt daraus ein Gewinn
von einer Million Kronen hervor . Ich lehnte jed -
webe Teilnahme an ähnliche » Geschäften ab : da
ich bereits den Vertrag bezüglich meiner Stellung
bei der Spiritusbrenner « in der Tasche halte ,
interessierte mich die Seche und ich versprach Dr .
Kilbiäek , daft ich in Berlin niit dem mir bekamt -
teil lltitttneistcr L n st i g sprechen werde , damit er
sick der Sackte annehme . Vor Abgang des Zuges
kam Dr . Kulüeek auf den Bahnhof , stellte mir
Herrn Wauwch vor und bat mich, ihn mitzuneh -
inen . In Berlin ersuchte ich Lustig , sich WantochS
anzunehmen , versicherte ihm aber , daft ich an dem
Geschäfte irichr im geringsten beteiligt sei und bat
ihn , mir das Ergebnis der Verhandlungen seiner -
zeit mitzuteilen .

Unsere SprrilnSbreiuiereieil waren damals
»Iii Spiritus geradezu überfüllt . In einer so
heitlen Zeit hat sich ein Mitglied der National¬
versammlung da u hergegeben , die Spiritus : u §
fuhr von der Bedingung abhängig zu machen , daft
die Likövansfuhr nach Deutschland gestattet werde ,
» nr damit die Firma , deren Funktionär er ist ,
verdiene . Ich teilte diese meine Erfahrungen dem
Industriellen . Herrn Dr . K o l m dem Wiener
Vertreter des SpiritnSkarteNs mit , dieser sag ! «
alles dem Direktor der Spiritnsvcrkaufsstellc
Berka , und der gab cS wieder Dr . Kubieek
weiter . Kubieek begann nun rücksichtslos gegen
mich zu agitieren . Der Besitzer der Jungbiinzlaner
Spirituöbrenncrei Lc derer erklärte schließlich ,
daft , falls ich gewählt werde , Dr . Kubieek cS

durchsetzen würde , daft das SpiritnSmonoPol ein -
geführt wird . 2Nö ich von diesen Intrigen erstchr ,
ersuchte ich den Abg . Bradaö , feinen Klub -

kollegen entsprechend zuzureden , da ich sonst gc -
nötigt tvärc , es , wäs ich vom Mißbrauch » er

Abgeord- neteiimandate wisse , direkt dem Herrn
Präsidenten Masarvk niilzuleilen .

Da « Berliner Geschäft ist Herrn Dr . K u b i -
ö e k nicht so gelungen , wie er es gewünscht hat .
Seine beliebte Griotte wollten sie don nicht .
Lustig empfahl ihnen , sich an einen gewissen
. Herzberg in Köln a . Rh . mit seiner Empfehlung
zu wenden ; dieser werde vielleicht eine große «
Menge Spiritus iu den Fabriken für Kölnisch -
Wasser unterbringen können . Und so geschah cS
auch . Nach Köln wurde Spiritus ausgeführt ,
aber die Herren vergaßen ganz auf die Tätigkeit
Lusligs »ild leillen sich allein in die Beute . Lustig
schätzt den Anteil eines jeden der Teilnehmer auf
zwei Millionen Marl . "

Gemäß der staatlich «! Vorschriften sollte der
Erlös aus dem Geschäft , nach Abzug der Rohstoff -
kosten und der Spesen , dem Staate zufließen , die

agrarischen Parlamentarier haben aber dabei den
Staat um achtzehn Millionen tsche -
chische Kronen ( 36 Milliarden österreichische
Kronen ) geprellt . Ans dem Schreiben des
Dr . Obcrthor geht ferner hervor , daß von dem
Treiben die Spitzen der agrarischen Partei . - St a -
n ö k. Ministerpräsident 8 vchla , der heutige
ScnatSpräsident Donat , Bradaö und Roh -
lit - ck gewußt haben . Sie haben sich direkt und
durch Mittelspersonen benuiht . von dem unbe¬
quemen Mitwisser mit einer Million tschechischer
Kronen daS Schtveigcn zu erkaufen . Oberthor
erhielt auch die Million , wendete sich aber an
den Ministerpräsidenten 8 vehla , damit dieser
mit den Schädlingen aufräume , gvehla hat ihn
aber nicht empfangen .

Es wären demnach also der Kanzlei des Prä
ndeiiten der Republik bereits im Jahre 1919 die
Anfänge der SviritnSkorrnption bekennt gewesen .
Hat Kanzler Dr . 8 « mal dem Präsidenten
Masaryk von dieser Zuschrift Mitteilung ge¬
macht ? Oder hat Dr . Zamal sonst etiva ? unter¬
nommen , um der Hydra der TpirituSkotruplion
entgegenzutreten ?

" " "
•

'
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Von jedem Abhang tropfte das fließende
Wasser , die Musik unsichtbarer Quellen . Alles
laute , dehnte sich und barst . Der Ankon machte
Anstrengungen , sich von seinem Eis zu befreie ».
Das Wasser nahm es von unten weg und die
Sonne von oben . Es bildeten sich Luftlöcher ;
Spalten entstanden und dehnten sich aus , Iväh -
rcnd dünne Eisstücle durch diese hindurch in den
Fuß fielen , llnd mitten in all diesem Bersten und
Werden und Pochen deS erwachenden Lebens ,
unter der strahlenden Sonne und durch die sanft
lochende Luft , taumelten wie TodeSwanderer die
ztvei Männer , die Frau und die Hunde .

Während die Hunde abwechselnd fielen . Mer -
« des weinend auf dem Schlitten saft ^Hal fluchte ,
und Charles Augen gedankenvoll tränte », wank -
ten sie in da § Lager von John Thornton an der
Mündung des weiften Flusses . AIS sie anhielten ,
fielen die Hunde hin , als wären sie alle tytge -
schlagen worden . Mercedes trocknete die Augen
und sah nach John Thornton . Charles setzte sich
auf einen Baumstamm , um zu ruhen . Weil er
sehr steif war , mußte er sich langsam und vor -
sichtig setzen . Hal führte das Wort . John Thorn -
ton war gerade im Begriff , die letzte Hand an
einen Axtstiel zu legen , den er aus einem Stück

Birkenholz angefertigt hatte . Er schnitzte an dem
Stiel und horte zu . gab einsilbige Antworten ,
und , wenn er gefragt lvurde , kurzen Bescheid . Er
kannte diese Art Leute und er gab seinen Rat in
der Gewischeit , daß er nicht befolgt würde .

„ Sic sagten uns da droben , daß die Bahn im

Begriff sei . aufzutauen , und daß es für nnS das

Beste sei, auszuweichen . " Er sagte dies als Ant -
wort auf Thorntons Warnung , es nicht weiter

auf dem faulen Eis zu wagen . „ Man sagte uns ,
wir würden den Weißen Fluß nicht erreichen und

hier sind wir . " Das Letztere sagte er mit einem

triumphierenden und höhnischen Lächeln .
' Und sie haben Euch die Wahrheit gesagt, "

Die Marienbader Beratungen .
Am gestrigen Nachmittage sind nach Marien -

fad , Ivo sich bekanntlich derzeit Ministerpräsident
Zvchla befindet , noch die Minister Bcchynö ,
S i r i b r n y und g r a m e k, sowie Abgeordneier
K r a m a $ abgereist . Durch diese Tatsache erhalten
wohl die Gerüchte , die von Verhandlungen der

Tschechen mit der deiilschbürgerlichcn ArbeitSge -
meinschaft , insbesondere mit den deutschen Agra¬
riern in den letzten Tagen durch die Blätter
gingen , neue Nahrung . . Halbamtlich wird zwar
versicher ! , daß die genannten tschechischen Politiker
nach Marien bad fuhren , „ um den hier zur Er -

Holling weilend « ! Ministerpräsidenten Kvcbla zu
besuchen und mit ihm aktuelle , die FnchjehrSscs -
sivn beireffende Fragen zu besprechen " . So sagt
nämlich da « wahrscheinlich inspirierte , jedenfalls
aber gut informierte „Ceske Stovo " , welches auch
die Nachrichten von „irgendwelchen Verhandlun¬
gen mit den Deutschen " in Marieübad als bloße
Erfindung bezeichnet . Das Blatt führt auch die

Anwesenheit Kranial - in « Treffen , „ von dem
vielleicht niemand behaupten wird , daß er nach
Marienbad fährt , um sich an irgendwelchen Fric -
densverhanMnngen mit den Denisctiep zu be -
Zeitigen " , um Herrn ßv^chla vom Porwurf der

Verhandlungen mit den Deutschen , den dis Na
tioit . lds »ivkratcn und der rechte Flügel der Na -

tionalsozialisten gegen ihn erheben , reinzuwaschen .

Karl Bape ; gestord ?n.
Karl Vam ' k , eine bekannte Gestalt der

Brnniier tsckicchischen Arbeiterbewegung , ist
Sanis lag inn 5 Uhr früh eincm Herzschlage er -

legen . VflitCk hatte ein Alter von bloß 55 Jahren
erreicht und wurde so seiner vielseitigen Tätig ,
keit , für die er Begabung und Initiative mit -
bracble , vorzeitig entrissen . Das tschechische
Proletariat Brünns , in dessen Diensten er se . n
Leben lang tätig gewesen >var , verliert in ihm
einen seiner besten Köpfe , einen seiner begabtesten
Führer .

Panök war gelernter Tischler und als

Tischlergehilfe trat er in die Arbeitcrb ' wcguiia
ein , in deren mannigfachen Formen er sich bald
an hervorragender Stelle betätigte . Im Jahre
1800 trat er in die Redaktion des „ Zapadoeej ' y
posel libu " ein , wurde im Jahre 1897 Per -
walter der BezirkSkrankenkasse in Jungbunzlau ,
ein Jahr später der Krankenkasie u Andweis . Im
Jahre 1991 wurde er Parteisekretär in Prag und
kam dann im Jahre 1993 nach Brünn als
Sekretär der Allgemeinen Arbeitcrkranlcickasse .
Diese Stelle bekleidete er bis in die Tage des

Umsturzes . Im Streite wsi . inn Separatsten
und Zei . tralisten war er neben Tusar der

Führer des Separatismus auf Brünner Boden .
Seine Situation war infolge des Uinstandes , daß
die Mehrheit der Brünner Arbeiter im Lager
des Zentralismus stand , erschwert , und auch sein
Verhältnis zur deutschen Partei war infolge des

starken nationalen Einschlages , den die separatisti¬
sche Bewegung aufwies , ein weniger freund¬
liches . Im Jahre 1006 wurde er in den mähri¬

schen Landtag gewählt, , seine Kondidattlr in den

Reichsrat im Jahre 1997 war erfolglos , erst . 1911

gelangte er ins Wiener Parlament . Nach dem

Umsturz wurde er der erste tschechische Direktor der

mährisch -schlesischcil Arbeiter - Unsallversichernngs -
anstatt . Um sich dieser Aufgabe widmen zu kön -

ncn und die Funktion in der Berwaltnngskom -
Mission der Stadt Brünn ganz ausfüllen zu
können , legte er seine übrigen Mandate nieder .

Die ersten Wahlen für den Brünner Gemeinde -

rar machten die tschechische Sozialdemokratie mr

stärksten Partei und führten Ban 5 k zur Würbe

des ersten Bürgermeisters von Groß - Brünn

empor . Die Spaltung der sozialdemokratischen
Partei führte ihn ins Lager der Kommunisten
und zwang ihn zur Riederlegttng der Bürgcr -
ineisterwürde . Als Obmann des kommunistischen

antwortete John Thornton . „ Die Bahn taut tüch -
lig auf und kann jeden Augenblick verschwinden .
Nur Narren mit dem blinden Glück eines Narren

konnten das schassen . Ich sage Euch gerade her -

ans , ich tviiroc meine Nippen auf diesem Eis

nicht für alles Gold von Alaska wagen . "

„ Deshalb , weil du kein Narr bist , denke ich, "
sagte Hal . „ Aber es ist einerlei , wir gehn nach

Dawson . " Er wickelte seine Peitsche ab . „ Steh
auf , Bnck ! He ! Steh auf , vorwärts ! " Thornton

fuhr in feiner Arbeit fort . Er wußte , daft eö un -

nütz war , zwischen eine » Narren und seine Narr -

heit zu treten ; und zwei oder drei Narren mehr
oder weniger änderten daS Bild nicht.

9I0cr das Gespann erhob sich ans Hals Kom -

mando nicht . Die Hunde befanden sich schon
lange in einem Zustände , in dem Schläge not -

wendig waren , um sie anfzujagett . Die Peitsche
traf erbarmungslos hierhin und dorthin . John
Thornton biß die Lippen zusammen . Sol - leks war
der erste , der mühsam auf die Füße kam . Teck

folgte . Dann kam Joe , der schmerzlich heulte .
Pike machte große Anstreiigiliigen . Zweimal , alö

er schon halb auf war . fiel er um und erst beim
dritten Versuch gelang es ihm , hochzukommen .
Bnck machte keinerlei Versuche , sondern blieb

ruhig liegen , wo er hingefallen war . Die Peitsche
traf ihn fortgesetzt , aber er wimmerte nicht und

machte auch keine Anstrengungen , anfzusteh ».
Thornton schickte sich mehrmals zum Sprechen
an , aber er änderte seine Meinung . Seine Augen
wurden feucht , und als die Peitsche immer noch
in Bewegung blieb , stand er auf und ging un -

entschlossen hin und her . Zum erstenmal hatte
Buck genügenden Grund ' dazu gegeben , daft Hal
in Wut geriet . Dieser vertauschte die Peitsche mit
dem gebräuchlichen Knüppel , aber auch unter dem

Hagel der härteren Schläge , die jetzt ans ihn
sielen , weigerte sich Bnck , auszustehen . Wie seine

Gefährten , so. war auch er nur schwer imstand ,
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Klubs trat er in Opposition zur Mehrheit ves
Rathauses und wußte den

'
in der RalSstnbe

Regierenden manche Unannehmlichkeit zu ve .
reiten . Vanök War auch ein fleißiger Journalist
und führte trotz der geringen Schulbildung eine
sllschickte Feder . Neben vielen Artikeln , die von
chnt in der tschechischen Part « , und später in der
kommunistischen Presse erschienen , vermittelte er
den Arbeitern durch Uebersetznngen die Kenntnis
von Bebels „ Tie Frau und der Sozialismus " ,
von K a u t S k y s „Sozialer Revolution " , von
K e m peS „Christus und die Sozialdemokratie " .
So ist Karl Vanök eines von den glänzenden
Beispielen geistigen und sozialen Ausstiegs , welche
die sozialistische Arbeiterbewegung aufzuweisen hat .
Der ehemalige Tischlergehilfe bringt es bis zum
Bürgermeister einer großen Stadt , zum leitenden
Beamten eines der größten SozialversicherungS -
Institute , zum angesehenen politischen Redner und
Schriftsteller . In der Arbeiterbewegung Brünns
wird sein Name fortleben und fortwirken .

Aus dem Abgcordnetcnhausc . Folgende Aus -
schüsse ivcrdeu Sitzungen abHallen : das Sub -
komitcc für Sozialversicherung am Dienstag , den
29 . Feber um halb 2 Uhr nachmittags , der

JminiliiiiätsauSschuß am 27 . Feber um halb 3 Ubr

nachmittags , das Präsidium des Abgeordneten -
Hauses am Donnerstag , den 28 . ^- cber » un
halb 2 Uhr nachmittags .

TÄzräRme .
Mn5iag Arde - tLaujnaWe v r Docker .

London , 23 . Feber . ( AR. ) Man erwartet ,
daft am Dienstag die Arbeiten in den Docks wie -
der aufgenommen werden . Die Führer der
Streikende » haben sich in die einzelnen Bezirke
begeben , um der Arbeiterschaft die Bedingungen
des Abkommens auseinanderzusetzen und ihnen

dessen Annahme zu empfehlen .
Ter Führer des Unterhanscs E I y n e s be -

faßte sich gestern in einer Rede mit dein Streik
der Dockarbeiter und sprach die Ansicht aus , daft
es angezeigt wäre , Nüttel zu suchen , durch welche

sich ein KomproNllft noch vor dem Ausbrechen

derartiger Konflikte herbeiführen ließe . Das Er¬

gebnis neuer ähnlicher Konflikte sind nicht nur

Verluste der sich bekämpfenden Parteien , son¬
dern auch die Öffentlichkeit wird durch sie in

Mitleidenschast gezogen . Ter Redner sprach die

Ucberzcugung ans , daß es auf Grund weiterer \

Erfahrungen in der Industrie und der Sozial¬
politik gelingen wird , Methoden zu finden , durch

welche
'

ähnliche Verluste verhindert werden

können .

Vorm Essen sprach mau anders .

London , 23 . Feber . Churchill erklärte

ans c i n e m E s s e n der Liga der englisch -
sprechenden Völker , das gester » stattfand , die

einzige Hoffnung aus das Wiederaufleben Euro¬

pas liege in einem freundschaftlichen
Zusammenwirken zwischen Großbritan -
nie », Frankreich und Deutschland . Dieses
Ideal sei k e i n e s w e g « n n e r r e i ch b a r . ,

Der amerikanische Botschafter Kellog er -

klärte , Groftbrilaiinien und Amerika könnten

mehr tun , als die übrige Welt , um be * Frieden
aufrechtzuerhalten . Eine wirkliche und dauernde
Entcnie zwischen dem britischen Volke und den

Vereinigten Staaten könnte nicht in einem Tage
zustande gebracht werden . Im übrigen könne eine

solche Entente nicht geschaffen werden durch
Offensiv vertrage oder Defensiv ^
b ü n d n i s s e, auch nicht durch Vertrage von

Zufalls - Staatsoberhäuptern ; sie
fetze vielmehr voraus gemeinsame Ideale ,tnd

sich aufzurichten , aber er nahm sich im Gegensatz
zu ihnen vor . überhaupt nicht aufzustehen . Er
hatte eine unbestimmte Ahnung eines bevorste -
tzendc » Schicksals . Diese Ahnung hatte schwer auf
ihm gelastet , als er das Ufer erreichte , und war
noch nicht von ihm gewichen . Das dünne und
faule Eis . das er täglich unter seinen Füßen ge -
fühlt hatte , erschien «ihm jetzt als Vorzeichen eines
nahen Unglücks , in daS sein Herr ihn jetzt hinein -
mtreiben versuchte . Er weigerte sich aufzustehen .
So schrecklich hatte er gelitten , und jo weit war er
herunter , daß die Schläge ihm nicht mehr viel
anhaben konnten . Und als sie andauernd aus ihn
herabfielen , begann der LcbenSftinken . der noch
in ihm war . zu flackern und drohte zu erlöschen .
Es war beinahe mit ihm zu Ende . Er hatte ein
seltsames Gefühl , ein Gefühl , als ob er ans
großer Entfernung geschlagen würde . Die letzten
Schmerzensempfindungen verließen ihn . Er fühlte
nichts mehr , nur ganz schwach konnte er den

Aufschlag des Knüppels auf seinen Körper hören .
Aber es war nicht mehr sein Körper , es schien
alles so weit weg .

Und dann sprang plötzlich ohne vorherige
Aiiküitdigtlng mit einem unartikulierten und

mehr tierischen Schrei John Thornton gegen den
Mann , der den Knüppel schwang. Wie von einem
fallenden Baum getroffen fiel Hal um . Mercedes

schrie . Charles sah ernsthaft zu , wischte seine trä -
nenden Augen , konnte aber wegen seiner Steif -
heit nicht hochkommen .

John Thornton stand über Bnck ; er konnte

sich kaum beherrschen , und war vor Zorn so außer
sich, daß er kaum sprechet ) konnte .

„ Wenn du den Hund noch einmal schlägst ,
bringe ich dich um . " brachte er schließlich mit er -

stickter Stimme heraus .

( Fortsetzung folgt . )
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Qtclc und den Willen angemessener yerücksichti .

mma der gegenseitigen Rechte und des gegen¬

seitigen Platzes in der Welt . Di - englisch ,

sprechenden Völker hätten i » Europa große Ar -

bell zu leisten .
^

.

Strafe liir Pirmasens .

Paris , 22 . Fcbcr . HavaS inctdet auö Koblenz :
Die RheinlanMommission Hot den wegen der vc «

übten Bluttaten verhängten BclagcrungS -
- u st a n d im Kreise Pirmasens bis zum

29. Febcr verlängert . Sic hat gemäß der im

Berichte des Generals D e g o u t t c auSgcsproche -
nen Ansicht entschieden , daß kein Grund vorhan¬

den sei, den Belagerungszustand auf andere Orte

auszudehnen .

„Sveotnelle Konzessionen - an der Ruhr
Paris , 23 . Fcbcr . Dem „ Echo de Paris " zu -

folge hat gestern nachmittags eine Konferenz statt -
gefunden , in der Ministerpräsident Poincar 6,

KricgSministcr M a g i n o t und General De -

g o u t t e teilgenommen haben . Anläßlich dieser
Konferenz wurde die Situation in Deutschland ,
ferner die Eventualität der llebcrrcichung deS Be >

richte « der Expertcnausschüssc geprüft .
Zu gleicher Zeit wurden die e v e n t u -

e l l c n K o n z e s s i o n c n, die Frankreich an der

Ruhr z » g c st e h e n könnte , ohne daselbst
wehrlos zu werden , behandelt .

Der Wiener ÄMbeaMenstrest M Weiter .
Wien , 23 . Febcr . (Ei. : »beriefst . ) D' e Ver -

Handlungen zwifchcn den Vertretern der Bank - -
beamten und den Unternehmern dauerten heute
von 10 bis 2 Uhr und nachmittags von -1 bis 10

llht ununterbrochen fort . Zu den Rebcnsmgen
wunde eine gewisse Annäherung erreicht , in den

Hauptfragen , vor allem in der Frage der Gehalts¬
erhöhung , hat der Bankenverband bisher noch
keine Zugeständnisse gemacht . Morgen werden

bre_ Vertreter beider Teile ihren Auftraggebern
berichten , worauf dann Montag um halb i Uhr
die Verhandlungen fortgesetzt werden . Der
Streik datiert infolgedessen noch
weiter .

Heule ist ein Vertreter der icichSbciitschcit
Bankangestellten , Benno Mar x, in Wien ein -

gktr . ' fse » und hat vormitiag in zwei Bcrsammlun .
gen der Streil - ' nd. ' ii gesprochen . Er erklärte , daß
du deutschen Bankangestellten die österreichischen
Kollegen nicht nur moralisch , sondern auch ma¬
teriell nnterftühen werden , wenn Die Banken Die
Verhandlungen über den l . Riiirz hinankziohen
sollten . In einer Streikversaiumlung teilte Ratio »
nalrat Genosse Allina mir , daß anch für de »
Fall , daß der Streik über de » Ersten hinausgehen
sollte , vorgesorgt ist. Bon ungefähr 2000 Pro¬
kuristen und Oberproknrsten . die es in Wien gibt ,
arbeiten im ganzen 25, bis 30, also etwa ein Pro
zcnt , als Streikbrecher .

Wcnn blödeln .

Eberl gegen einen Ehrabschneider .
Berlin , 23 . Feder . In einem offenen Briefe

an den Reichspräsidenten E b c r t hat Dr . G a n -

s c r in der „ München - AngSburger Abendzeitung "
gegen denselben erneut den Vorwurf de « Lan .
de - verrates erHobe » . Schon vor zwei Jahren
hatte Ganser behauptet , der Reichspräsident sei ein

Landesverräter , weil er im Jahre 1017
in einem Di u n i t i o n s a r b e i t e r st r e i k
Leiter gewesen sei. Der Reichspräsident hat im

Juni 1022 deswegen Klage erhoben . Da jedoch
durch die bayrischen Gerichte das Verfahren ein -

cinhalb Jahre lang hingezogen wurde , verzichtete
der Reichspräsident kürzlich auf eine weitere Ber -

solgung , zumal da die Vernehmung der Zeugen
die Behauptung Gansers als unbegründet
erwiesen hatte . Da Ganser nunmehr seine Be -

haupiiing aufrecht erhält , sieht sich Reichspräsident
Ebert erneut veranlaßt , Strafantrag zu stellen ,
der jetzt bei der Berliner Staatsanwaltschaft
durchgeführt wird .

Deutsche Metastarbeitertagung .
Berlin , 23 . Fcbcr . ( Eigenbericht . ) Ter Ber -

bandstag der Metallarbeiter in Kassel wurde
heute beendet . Als Tagungsort für die nächste
Bcrbandstagung wurde Bremen bestimmt . Bei
den Wahlen in den Vorstand wurde der bisherige
Borstand mit 250 gegen 30 Stimmen wieder -

gewählt . In einer Abstimmung gegen Ende des

Verbandstages wurden die vom Vorstand vor -

genommenen Ausschlüsse führender Oppositio¬
neller mit 321 gegen 157 Stimmen bestätigt .
Unter den dadurch endgültig aus dem Metall -
arbeiterverbandc Ausgeschlossenen befinden sich
unter anderen der kommunistische Reichstags -
abgeordnete M a l t z a h n, der unabhängige
LandtagSabgeordnetc R i e s ch und die bekannten

Führer der Opposition Richard M ü l l e r und

Max Z i e s e.

Sinken der Arbeitslosigkeit in

Deutschland .

Berlin , 23 . Febcr . (Eigenbericht . ) Die Ar -

beitslosigteit in Deutschland nimmt in letzter Zeit
fühlbar ab . So hat in Berlin in der laufenden
Woche die Zahl der Untcrstützungsberechtigten
Von 180 . 000 auf 107 . 000 , also um 13 . 000 ab -

genommen . Allein der Arbeitsnachweis der Buch -
drucker konnte in der laufenden Woche 500 Buch -
drmfer wieder zur Einstellung bringen .

Eine MrttsttMyslomödie in Rsm .

Berlin , 23 . Fober . Ter Vertreter der „Bossi -
scheu Zeitung " hatte eine Unterredung mit dem
Admiral Acton , dem Ehcf der italienischen De -

Vcflotiou bei der in Rom tagenden Kouforenz für
die A ' b r ü st n n g z n r S e e. Acton erklärte , daS

nissische Programm für die Rüstungen im
scli . . arzen Meere sei eilte klare Fortsetzung
öes früheren zaristischen Program -
>nes . Ter «. russisch : Vertreter »lachte geltend ,
daß Rußland keine Verpflichtungen ein «

gehen könne , bevor nicht anch von türkischer
Leite eine amtliche Aeußernng vorlieg «. Die

russischen Borschläge seien auch bezüglich der Rü -

swngei, in den nördlichen Gewässern sehr präzise .
Der russische Vertreter wies darauf hin , Daß das

Verschwinden der deutschen Flotte für Rußland
kein Gr » n d sei, seinerseits mit seinen Rüstnn -
Sen zurückzugehen .

So : ! ai ! Whe An ? aulonferenz .
Bukarest , 23 . Febcr . Am 11 . März findet in

Bukarest eine sozialistische Balkankonferenz statt ,
flu der d e sozialistischen Parteien Rumäniens ,
Jugoslawiens und Bulgariens teilnehmen werden ,
«für den Exckutivausschnß der sozialiischcn Jnler -
uanonale werden ihr Sekretär Dr . Friedrich
Adler , der Abgeordnete des englischen Unter -
Hauses B il x t o „ und das ehcmab ' ge Mitglied der
georgischen sozialdemokratische » Regierung C
» eilt der Konferenz beiwohnen .

e re -

garien an ein ernstes Unternehmen gegen das
durch seine Allianz sehr gestärkte Jugoslawien
auch nur dächte , ist Idiotie . D. Red. )

Aujslammen der jugsilaWi ?ty °n
strredenta .

Belgrad , 23 . Fever . Wie aus A gram gc -
meldei Ivird , veranstaltete der dortige Stadtrat

gestern wegen des Verlustes von Finme eine

Trauerkuiidgebung . In dieser Sitzung , zu der die
Stadträte in Trauerkleidnug erschienen waren ,
wurde gegen den in Rom abgeschlossenen Per -

trag und gegen dir Annexion F i n m e S

protestiert und der Hoffnung für die f n n f -
t i g e Befreiung der Stadt Finme Ausdruck

gegeben .
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auch erzählt , daß ich ' « euch auch erzähle . Denn
es hat noch allemal geholfen .

So oder so.
AuS Bogel Bunt , 59 herzyasie Schwante .

Verlag Walter Seifert , Sintigart .

Paris , 23 . Feber . Der Gesandle des König -
reiches 2 . H. S . in Paris , S p a l a j k o v i c. hat
einem Vertreter des „ Malin " gegenüber erklärt ,
daß bnlgarischericits für das F r ü h j a h r ein

Angriff gegen Serbien vorbereitet wird . „ Ge -
»aueit Informationen " zufolge soll die Aktion von
dem mazedonischen Ausschuß in Sofia geleitet
werden . Als Opcrationsoasiü sei das Struma -
tal auserwählt . Es sollen auch verschiedene aben -

tcnerliche Elemente aus der Türkei und Albanien _
zur Teilnahme gesichert worden sein . ( Das aben - s
tenerlichstc Element , dessen Teilnahme au der pa¬
pierenen Hetze schon heute sichersteht , ist Zweifel -
loS der Herr Gesandte selbst . Anzunehmen , daß
das gänzlich isolierte und niedergeschlagene Bnl -

Wie eins den Berlolzer ! os wird .

Von Richard E n r i n g e r.

Ein ehrsam Weib wurde viel verfolgt von

einem alten Gecken, der ihr allerweg schier den

Rocksaum abtrat , so lief er hinter ihr her , sie
könnt nicht auf den Markt , Meerrettich holen ,
nicht zur Kapell , ihre Andacht tun , noch sich lüf¬

ten , überhaupt : er ließ nicht link noch locker . Bald

würd es eine Schand vor aller Welt .

Da sagt sie ' s ihrem Ehegatten an , damit er

ihr sollt raten , sprach : „ ' Was tu ich da ? "

Der gab zur Antwort : „ Tu daS : Diesmal ,

wo du ihn siehst , so dreh dich um und sag: . Euer

Anhänglichkeit hat mein Herz erweicht . So kommt

die Nacht zu mir , d ' ß Ihr mich möget haben !
Aber kommt nur nicht zu spät , ich denk um sechs ,

und «cht bis dahin ; Herr , die Nacht , denk ich,
sollt Ihr kein Aug nicht schließen' . "

Und da sie sich gar sehr verwundert und nicht

recht verstand , so sprach er noch einmal : „ Tn ' S
nur ! "

Und da sie ein brav ehelich Weib ivar ohne

Arg und Falsch , ihm auch gchorsamte in allem ,
das ihr billig und doch teuer schien , so tat sie ,
wie er sie belehrt . Traf auch den alten Gecken

an . dreht sich und sprach : „ Euer Anhänglichkeit
hat mein Herz erweicht . So kommt die Nacht zu
mir , daß Ihr mich möget haben ! Aber kommt

nur nicht zu spät , ich denk um seck' s. und ruht
bis dehin , Herr ; die Nacht , denk ich, sollt Ihr lein

Äug nicht schließen . "
Dem Alten aber fuhr ein Schrecken ittS Ge -

Vcin, er dacht : „ WaS tu ich nur ! ? " , wandt sich
um und kam nie wieder .

„Siehst du, " so sprach ihr Ehgenial , „ wie
eins den Verfolger los wird ! Solches Hai noch
jedesmal geholfen . "

Und wenn sie auch nicht verstand , wieso , so

erzählt sie ' s doch voller Freud der Wittib , ihrer

Freundin , die auch verfolgt war von einem jun -

gen Meivchen , der ihr allerweg schier den Rock

sannt abtrat , so lief er hinter ihr her , sie könnt

nicht ans den Markt , Meerrettich holen , nicht zur
Kapell , ihre Andacht tun , noch sich lüften , über

Haupt : er ließ nicht lttck und locker . Bald würd

es eine Schand vor aller Welt .

Also , sie sprach : „ Tu das : Diesmal , wo du

ihn sienft , so dvch dich il », und sag: . Euer An -

hänglichleit hat mein Herz erweicht . So kommt

die Nacht zu mir , daß Ihr mich möget haben !
Ab « komint nur nicht zu spät , ich denk um sechs,
und ruht bis dahin , Herr ; die Nacht , denk ich ,
sollt Ihr kein Aug nicht schließen ' . "

Und da die Wittib sich gar sehr verwundert ,

daß ein Ehgemahl seiner eignen Gattin solcherlei
geraten , und daß eS gar geholfen Hab, so sprach
die Freundin noch einmal : „ Tu ' s nur ! "

Die Wittib aber war ein braves Weib , wann

sie anch keinen Mann nicht mehr ihr eigen nannte ,

sondern ihn schon untern Boden gebracht , anch

ohn Arg und Falsch , schlug einen guten Rat nicht
aus , wo ex ihr billig und doch teuer schien , und

tat , ganz wie man sie belehrt . Traf auch den jun - .

nett Fanten an . ? dreht sich um und sprach : „Eiter
Anhänglichkeit hat mein Herz erweicht . So kommt

die Nacht zu mir , daß Ihr mich möget haben !
Aber kommt nur nicht zu spät , ich denk um vier ,
und ruht bis dahin , Herr ; die Nacht , denk ich,
sollt Ihr kein Aug nicht schließen . "

Da fuhr dem Jungen die Freud in des Ge -

bei «, daß er dacht : „ Was tu ich nur ! ? " und ging
gleich nnt .

«Nun, hat ' s geholfen ? " fragt den nächsten
Tag die Ehefrau die Wittib .

„ Und wie ! "

„Siehst du, " so sprach die Ehefrau , „ wie eins

den Verfolger los wird und die Schand vor aller

Welt . " Und sie erzählte weiter , und hat mir ' S

Wir haben unsere Endziele ans Ende des Ho -

rlzonts gesetzt. Wir sind eine Partei von Ideal !
sten , wir sind eine Partei , die sich ans die fernen
Phantasiegebilde des Traumlandes gründe ! nnd
die eine soziale Organisation zustande bringen
will , die vollkommener und den Mensche » ange -
messener ist, als jemals eine in der Geschichte war .
Das ist die Wahrheit .

Ramsay M a c d o n a l d.

Die tschechische Krone notiert in :
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Tckges - ReMeite »
Bater Baptiste .

Bon Wilhelm V am « , u 5.

( Ans dem Buche „ Das D!en- sche>rschlachchans". )

Denselben Mittag , als ich sah. wie zwei sich

fertig machten , um mit dem HeimaltirmSPo « zum

Bahnhof zu gehen , ergriff mich Plötzlich die Idee ,

mich auf die Beine zu machen und mich sanS saeru

auf die Eisenbahn zu setzen . Aber als ich auf den

Korridor trat , schlug mir ein heftiger Krampf ans

vis Brust , ein Ohrensausen siel mich an , als ob

eine riesengroße Stichflamme vor meinen Ohren
v raufte , lind ihe ich' s mich versah , » var mir das

Bewußtsein verschwunden .
Alö ich wieder zu mir kam , lag ich in einer

kleinen Kammer . Der alte Lehrer beugte sich
über mich und wusch mir die ' Schläfen mei einem

Schwamm . Essiggeruch stieg nur in die Nase .
Und dann faßte der Alt : mich unter die ' Schulter
und half mir aufzustehen .

Da saß ich nun ans dem geblümten Sofa , und

der Greis sprach freundlich aus mich ein . Und als

er merkt «, daß ich ihn verstand , daß ich französisch
sprach , wurde er aufgeräumt .

Ja . er hätte mich ans dem Korridor gefun¬
den , gerade vor seiner Tür . Hier diese Kammer ,

das wäre sei » Wohngemach . Da « wäre der ein -

zige Rani » , der nicht voll vo>! Verwundeten läge .
Das Strohlager da in der Ecke wäre sein Nacht -
lagrr .

Wo denn das Bettzeug aus dem Bett geblie¬
ben wär ?

Das hätten die Bertviindeten bekommen , die

könnten ' s besser gebrauchen . Er könnte sich ganz
gut mit Stroh bchelfen . Was ? Wie es draußen
stünde ? Nicht gut ! Nicht gut ! Es würde wohl

noch etliche Zeit dauern : denn d- e Schlacht sei
wieder zun : Stehen gekommen . Jenseits der

Marne haben dir französischen Reserven ihre ge °
schlagen « Armee aufgenommen und eine lang vor -
bereitete Verteidiguiigsposition besetzt . Da liege »
sie einander gegenüber in meilenweiter Front .
Die Tonischen versuchen zu stürmen Aber die

Maschinengewehre räumen so unter ihnen auf ,
daß in den Gräben sich die Leichen türmen .

Immer neue Armeekorps ziehen sie zusammen .
Alle Fliegertolonneu sind am Werk . Aber die

letzte Schlacht kann nicht entschieden werden ;
denn die Truppen sind erschöpft und dem Zu -
sammenbruch nahe .

So erzählte der alle Lehrer . Und dann sah
er mich lange an und fragte , wie alt ich wäre .

Neunnndzwanzig .

Sekt « S.

Ob ich Kinder hätte .
Ja , einen Jungen und ein Mädchen .
Da nahm er eine Photographie von Der Ko -

utode und gab sie mir . Ein junger , schmucker
' Mann schaute mich an .

Das tvär sei, , Sohn , der wäre anch drüben
i » der Front . Er hätte schon lange keine Nach - -

richt von ihm bekommen .
lind dcmn zeigte er mir noch ein Bild . TaS

wär die Braut seines Sohnes . Die wohnte in
dem nächsten Dorf . Sie hätten eben Hochzeit
machen wollen , da wäre über Nach : der Krieg
gekommen . Nun käme sie jeden Tag herüber nnd
könnt es aar nicht erwarten , daß Der schlimme
Krieg zu Ende ging . —

WaS war denn das ?
Was ivar denn das ?
ES klopft an die Tür . Die Tür geht auf . '

Die Krankenschwester steht auf der Schnelle .
Ob sie noch Wein bekommen könnte , fragte

sie . Die Kranken hätten lein enWein mehr .
Lächelnd , hilfsbereit nickt der ?lltc ihr zu

und geht mit ihr hinaus .

Ich aber sitz hier aus dem Sofa nnd halte
das Bild der Braut in mein enHänden . Große ,
stur chcnd ? Augen schauen aus einem sinnenden
Gesicht und sehen doch so glückli chaus , als sahen
sie in einen lachenden Frühling hinein . Und die

tiat er vor der Hochzeit lassen müssen . Das muß
ein bitterböser Abschied gewesen fei ». Nachdenk
tickt sei) ich auf und stelle das Bild an seinen
Platz neben seinen Bräutigam . Ein schmuckes ,
schönes Paar . Wie füreinander e, «schaffen . . .

Da fällt mein Ange auf einen Stapel Zeit -
fchriften , der auf der Komodc liegt . „ La Paix par
le Droit " sieht darauf . „ Der Friede durch das

Recht . " Ich nehme das oberste Heft nnd blättere

darin . Es ist die Zeitschrift der französischen Frie -

dcnsgesellschaft . Eine Notiz fällt mir in ? Auge
— wie heßt es da ? „Achlnndtiennzigtausend frair -

Wilsche Volksschnllelircr haben sich der Friedens¬
bewegung angeschlossen . . . "

Wie denn ?

Ich fahre auf . Was ist denn dies ? . . .

Scheu iehe ich mich um — dies Strohlager da in

der Ecke . Da liegt der Greis mit sieben siebzig
Jahren Nacht für Nacht . Und derweilen sein
söhn unter nnserm Kugelregen s äfft , teilt der

Vater sein letztes Stück Brot , teilt sein Bett mit

uns und opfert uns « im Dan * dafür , daß wir

ihm seinen Sohn erschlagen , die Ruhe und den

Frieden seines Alters .

Langsam , schwerfälln ' gehe ich hinaus . Wie -

der kommt jenes Angstgefühl über mich . Mir ist ,

als ob ich feden Augenblick tot umfallen müßte .
Da seh ich, wie sie aus einer offenen Tür einen

heraustragen , der frisch gestorben ist. An ihm

vorüber taumle ich an seinen Platz nnd bin von

Sinnen , eh ich mich gebettet habe .

Böttischer Geist .
Mit dem geladenen Revolver in der Schuir .

Kleo P l c >) e r , der bekannte Rassciiiiingling ,
der vor kurzem in München sein Unwesen trieb ,
selbst Kahr zu schlecht ivar und von diesem aus

gewiesen wurde , hat nunmehr den Schauplatz
seiner ersprießliche ! ! Tätigkeit im Dienste des

Hackenkreuzes nach Berlin verlegt . Worin diese
„völkische Ertüchtigung " besteht , verrät eine dem

Zentrum nahestehende Korrespondenz , die dar¬

über unter anderem schreibt :
„Dieser Tage fand in v « Aula Des Berliner

Torotheenstiidtischcn Realgymnasiums eine Grün -

Dungsversammlung der d e u t s ch v ö I k i s ch t n

Bewegung statt , die ein geralezu nieder -

i ch m c l t e r n d e s Bild von der u n g l a u b-

llchcn Verwirrung darbot . Die heute in

och jugendlichen akademischen Kreisen Platz ge -

griffen hat . ES batte den Anschein , als sollte diese

Versammlung nunmehr auch Berlin zu einem Sitz

der akademisch - völkischen Bewegung wachen , nach -

■- cm in München , nach den beschämenden No »

vember - Vorgänge » , das Monopol doch wohl ge »

brocheu ist . Daraus deutete , daß der fanatische
Student Eleo PI eher , dessen Ausweisung tn

Bayern im Zusammenhang mit den Ereignissen
an der München « Universität zur Debatte stand ,

auch bei der besagten Berliner GriindttngSver -

sammlung seine Ideen vertrat . Er tat das unter

» eberbrlngung der Grüße des Ehrenvor -
sitzenden der Bewegung . Lndendorff .
Eleo Pleyer hat (ich in München auch dadurch

ausgezeichnet , daß er de « Führer in der nner -

härtesten Beschimpfungskampagne gegen die katho - }
tischen Studenten und gegen den Kardinal Fant -

Haber spielte . Daß sein „Geist " auch schon auf
Berlin übergegriffen hat , zeigen Ausführungen ,
die ein Student namens L n tz in der Berliner

Griindniigsversaramlniig der deittschvölkischen •

Studenteiibewegimg machte . . . Z » welchen Fol -

gen die Politisierung nnd Radikalisierung unserer ,
Fugend führt , zeigt ja die der Elberselder höheren ,
Lehranstalten mit Bestimmtheit nachgewiesene s
Talsache , daß es absolut nichts Seltenes ist, daß

'

Schill « mit geladenen Revolvern in der Tasche

zur Schule kommen ! "

Dieser Eleo Pleyer ist bekanntlich der

Bruder des „Schriftleiters " des „ Nordvöh -
m i s ch e n T a g v l a t t e s " namens Franz An¬

ton Pleyer , der seinerzeit Redaktuer einer

Prager Tageszeitung nicht arischer
Richtung gewesen ist, ohne dabei sein
„arisches " Gewissen bedrückt zu fühlen . Wie man

sieht , ist es mit dem „völkischen " Geist dcr

Pleyer nicht allzuweit her . Daß sich anch die

Zentrumspresse , der man doch bei Gott nicht den

Vorwurf „jüdisch " oder gar „marxistisch vcr -

feucht " zu sein machen kann , von dem buben -

haften Treibe « dieser Gesellet , mit Abscheu ab -

wendet , zeigt , was von diesen Kreisen zu

halten ist.



Celle 4.

Entlassene StriUige .
Sie tränmcn , Trunknc , durch vertraute Gassen,
Gefäß . darin ein str . ' hlend ' Lichtnicer brandet ,
In tausend Farven schäumt — in » Asphalt

strandet —
Form kann die Fülle nach nicht süssen .

Wie Anferstandne tasten sie mit dnrst ' gen Blicken
Nach Blättcrknaspcn , die im FrühlingSatcm

. schwellen . . . .
Sie streifen van sich modrig ' Kleid verwester

Zellen
Und wachsen flammend auf in irdi ' chem Eni -

zücken .

Doch Stadt erschreckt sie jäh , wie frcmdgespenstig
. Land . . .

Dann wieder sind sie tief in sich verklungen . . .
Unendlich fern die Zeit , da sie gebannt

Jtt grauem Sarg und hohle Wände Totenlied

Lesungen .
Zerbrechlich lächeln sie, als ob sie irgendwo Er -

loschnes fänden ,
Und streicheln fremdes Kind mit scheuen , unbe¬

holfnen Händen .

Ernst Toller .

Das deutsche Familienblatt .

Von Hans Bauer .

Es hat einen Titel , der klingt traulich und
mild wie die Weise einer ausgeleierten Spieldose :
Di « „ Gartenlaube " , das „ Daheinl " . . . Es hat
einen Bildtopf , der riecht nach dem Schweiß an
den Ofen gelehnter Filzp . ntinen und nach dem

Speichel in GroßvälerchcnS Tabakspfeife
Und es hat einen Inhalt , daS deutsche Familicn -
blatt , der schmeckt toi « Zichorienkasfec in einer

Hindenburgtassc .
Solch ein deutsches Familiciiblait bringt auf

feiner ersten Seite beispielsweise ein Gruppenbild .
Das stellt dar — im wenn schon ! —: den Krön -

Prinzen im Kreise seiner Familie . In Schloß
OelS . Der Beglcittcxt erläutert : „ Zehn Jahre gab
« S für ihn kein Faniilicnleben , da ist Schloß OelS
nur von einem erfüllt , von dem unsagbaren , fast
unfaßlichen Glück , daß der Krei ? nun wieder ge -
schloffen ist . . . Bon seinen Ahnen und seiner
Mutter hat dar Kronprinz diesen edlen Sinn für
das deutsche HouS geerbt . " Dann komntt ein Bild
des Geheimn ! Kominerzienratcö Soundso , der ein

glaubensstarker , durch und durch deutscher Mann

gewesen sei . Dann wird uns die Großherzoain
Marie Adelheid von Luxemburg im Bild gezeigt ,
von deren Land rühmend gesagt wird , daß eine

Abstimmung in ihm zugunsten der Monarchie
ausgefallen sei . „Gerni . ° nische Reiter als Werber
in Pirna beim sächsischen t ^ meindelvahltampf "
( die ein Schild mit sich führen , tri auffordert ,
dcntschso ial zu werden ) beenden den aktuellen
Bilderteil , freilich nicht ohne daß eine Notiz zu
diesem Bild ? noch feststellt «, es mache den Ein »
druck , als ob die ivnndcrbare Rcgierungstätigkeit
der Herren Zeigner , Böttcher und Genossen vielen
von denen die Augen geöffnet hbc , die bisher
sich blind den sozialistischen Führern anvcrirauten .
Nun kommen die Bilder vom Bobsleighrennen ,
eine Rätselecke , ein Paar bunte Sachen : Stilleben ,
Gänselicsel , AltvälerhanSrat . ein entsetzlich kit »

fähiger , aber technisch kostspielig und gut repro -
duzierter Kunstdruck , ein Artikel : Erinnerungen
an zwei Kaiserinnen mit Photographie : Kronvrinz
Friedrich Wilhelm mit Familie ( 1870 ) , einig «
Kleinigkeiten und der Rom : « : Die Enropag . Bon
H. Z. von Zabeltitz .

Wenn der Hitler Putscht und der Stinncs
den Achtstundentag aufhebt , so wirken sich da
politische Temperamente ans . acgen die Politische
Worte und Taten ins Feld geführt werden müssen .

_
Aber an solch einem deutschen Familicnblatt

ist ja eben das Ekelhafte , daß es kein Tempera -
ment hat . daß es seine politisch ? Borniertheit
nicht im Tone des Kämvfers oder Interessenten ,
sondern in dem der höheren Tochter vorbringt ,
daß seine antirepublikanisch « Meinung nur der

Niederschlag seiner verkitschten Seele ist . Nicht

daS ist die Frechheit d : S deutschen FamilleublatteS ,
d. . ß es reaktionär ist , sondern daß es diese Ge -

sinnung als Selbstverständlichkeit voraussetzt .
Wir möchten es trotzdem nicht missen , das

deutsche F- milienblatt . Seine Jahrgänge sind das

lebendige Nachschlagewerk eines kulturellen und

politistlien EunnchentumS . von dem wir uns nicht
belehren , aber berichten lassen wollen .

Unsere Toten . Unser Chefredakteur Genosse
Wichelm Nießiier hat einen sehr schmerzvollen

Verlust erlitten . Samstag vormittag starb nach

kurzem Leiden seine Mutter Henriette Nießner ,
eine alte Genossin , die im 76 . Lebensjahre stand .
DaS Leichenbegängnis findet Montag , den

25 . Feber um 8 Uhr nachmittags von der

Leichenhalle des B r ü n n e r Zenlralsriedhofes
aus statt .

Nonnen gegen Schwangerschaftsoperafonen .
Die Wiener „ Arbeiter - Zeitung " meldet : Es lvar

eigentlich von vornherein wahrscheinlich , daß der

scharfe Ton , der in der Justiz gegen jegliche Form
der Schwangerschaftsunterbrechung seit einiger

Zeit vorherrscht , schließlich und endlich seinen Ur -

sprung in den hohen klerikalen Kreisen

besitzt . So hat vor einiger Zeit das Ordina -

r i a t die Oberinnen der verschiedenen geistlichen
Orden , welche Krankenpflege üben , aufgefordert ,
bei der Assistenz bei SchlvaiigerschastSniilerbrechun -
gen S ch w i e r i g k e i t e n zu machen . Im großen
und ganzen haben sich die Oberinnen ans Grün -

den der Vernunft über diese Verordnung hin -

weggesetzt . Nur die nenernannte Oberin

Virginia des Herz - Jesu - Ordens . welche die

Pflegeschwestern im Franz - Josefs -
Spital beistellt , bat eö für gut befunden , in

ihrer Art die Eckuvangerschaftsunterbrechung zu

bekämpfen . Die Oberin Virginia teilte vor einiger

Zeit dem Primarius Professor Lotheisen mit , daß
daS Ordinariat die Assistenz der Schwestern
bei Schwangerschaftsunterbrechungen verboten

hat . Dieser Ankündigung folgte sofort die Tat , so
daß den Hilfsärzten der Abteilung nichts anderes

übrig blieb , als in jenen Fällen , in welchen sie auf
Verlangen der verschiedenen ' Abteilungen , zum

Beispiel für innere Medizin , die Schwanger -
chaftSunterbrechung vorzunehmen hatten , die ge -
ämten Vorbereitungen zu dieser Operation
e l b st durchzuführen . Die Hilfeär . zle und der

Assistent mußten die Kübel herbeischleppen , das

Verbandszeug bereitlegen , die Instrumente aus -

kochen usw. , ein Zustand , der schon deshalb un -

haltbar ist , weil der Primararzt oder zum min -

besten der Direktor diese gemeinsame Ärbeitsver -

Weigerung der Schwestern mit sofortiger
Entlassung zu ahnden gehabt hätte ,
In einem Falle besonders schwerer Blu¬

tung wurde die im Nebenzimmer befindliche
Schwester geriifen und von ihr verlangt , daß sie
behilflich sei . Die Schwester erklärte , daß sie vor -

her die Oberin um Erlaubnis fragen
müsse . Auf die telephonische Anfrage , ob es der

Schwester gestattet sei, zu helfen , teilte die Oberin

mit , daß dies verboten sei. Man ersieht da -

raus , in welcher Art und Weise in den Spitälern
vorgegangen wird . Unverständlich ist, daß sich die

Aerzte so etwas bieten lassen , unverständlich ist,
daß der Primarius und verantwortliche Leiter
der Abteilung und der Direktor diese Dinge dul -
den . Die Anzeige über alle diese Dinge
ging auch in das Volksgesundheitsamt , mit

wenig Erfolg . Man muß verlangen , daß diesem
Skandal sofort ein Ende gemacht wird . Nun sieht
die Oeffentlichkeit auch einmal , wohin die Dinge
führen , wenn sich die Klerisei in die Heilkunde
mengt .

Eine Beethoven - Gedenktafel in Prag . Ter
Sl . dtrat von Prag hat in seiner letzt ?» Sitzung
de » Antrag , an dem Haus ? Nr . 284 —285 in

Prag III . ( Lazenska ul. ) . „ Zum goldenen Ein -

Horn " , wo Beethoven im Ja lue 1706 durch einige
Wochen gewohnt hat , eine Gedenktafel an -
zubringen , genehmigt .

Auffindung eine « Mammutiahneö . Auf dem ans -
gelassenen Tagban des Albert Schachtes in Schön -
feld bei Aussig wurde von Personen , die nach Kohle
gniben , in einer Tiefe von einem Meter ein Mam -

»Nitzahn aufgefunden . Dieser Zahn hat eine Länge

Das W- irtezimmr .
Von Josef Roth .

Ich habe einen Beruf , der mich zwingt , Vor -
zimmer zu besuchen . Ich kann sagen , daß ich die
Hälfte meines Lebens im Vorzimmer zugebracht
habe . Meine Weltanschauung , meine Art zu spre -
che » und zu grüßen , meine Bescheidenheit und
meine Geduld haben sich in Vorzimmern ausge -
bildet . Das Vorzimmer war meine Kinderstube .

Man ersieht daraus , daß ich nicht zu den
Glücklichen dieser Welt gebore . Denn diese haben
gewöhnlich eine wirkliche Kinderstube gehabt und
niemals einen entscheidenden Einfluß des Vor -
zimmers gefühlt . Ja . sie haben niemals auch nur
Irgendein Verhältnis zu irgendeinem Vorzimmer
gefunden , sie erlebten das Vorzimmer nicht , sie
durchschritten es nur . Sie betraten und verließen
es , um in den Wohnraum oder auf die Straße
zu gelangen . Ihnen ist es Passage und Episode ,
Mir ist es Aufenthaltsort und Inhalt eines
halben Lebens .

Jäh habe mich daran gewöhnt , die Menschen
In zwei große Gruppe » einzuteilen : in jene , denen
das Vorzimmer ein Stück Leben bedeutet , und
In solche , die keine Beziehung . zum Borzimmer
gefunden haben ; in solche, die Watten , und an -
»exe , die warten lassen . Und ich habe gesunden ,

daß , wir , die Wartenden , in weit größerer Zahl
vorhanden sind als diejenigen , die es nicht nötig
haben , zu warten . Man sieht , daß ich — gewiß
etwas einseitig — die Welt vom Vorzimmer aus
zu beurteilen geneigt bin . Ich habe mir eine

Philosophie des Vorzimmers zu eigen gemacht .
Es ist nicht der Mittler zwischen Straße und

Wohnung , Obdachtlosigkeit und Heimat . Per -
lassenheit und Zuflucht . ES liegt zwischen der
Armut und dem Wohlergehen , nicht , um beide

zu einigen , sondern um sie zu trennen . Denn in
die W ' hnnngen der Armen gelangt man nn -
mittelbar , zwischen ihnen und der Straße ist eine

ständige Beziehung vorhanden . Aber die Neichen
haben zwischen sich und die Straße das Bor -

zimmer gelegt .
Andere mögen vielleicht einen Widerwillen

gegen die Reichen haben , weil diese satt und viele

hungrig sind . Ich liebe die Reichen nicht , Weil sie
das Vorzimmer erfunden haben . Denn ich weiß ,
daß ich nicht so lange zu warten brauchte , wenn
es keine Vorzimmer gäbe . Ich weiß , daß man

mich warten läßt , weil man mich gern auf die

Straße schicken möchte . Ich wollte , die Reichen
fänden den Mut , es zu tun . Aber ihr Gewissen
hindert sie an der Ausführung ihres Wunsches .
Sie haben zur Beruhigung ihres eigenen Ge -

Wissens das Vorzimmer erbaut , das mich vor den
Unbilden des Wetter ? schützt , aber der Unzu -
friedenheit der Seßhaften aussetzt . Zwischen der

von 1 Meter 80 Zentimeter , wiegt 45 Kilo , sein El¬

fenbein ist vorzüglich erhalten . Er wurde dem Mn -

senin in Prag übermittelt .

LudendorffS Größenwahns ! «». Man er¬

innert sich, daß General Ludendorsf wenige Tage
vor dem Putsch am 8. November anläßlich einer

Gerichtsverhandlung , in der er als Zeuge ans -
trat , erklärte , eine Vertagung auf den 10 . No -

vember könne für ihn nicht in Betracht kommen ,

da es für ihn dann Wichtigeres zu tun gäbe . Jetzt
erfährt die „ Augs burger Postzeitung "
von ihrem bekannten Milarbeiter , von Lama , daß
Ludendorsf bereits im Mai 1022 einem ihm sehr
nahestehenden Parteigänger erklärt , hat . daß er

spätestens im Dezember 1023 deutscher R - chs -

kanzker sein werde . Interessant ist auch , daß Lu -

denoorff schon so weit in seinem Gröszemvahn
ging , daß er damals , im Jahre 1022 , bereit «

Bündnisse mit dem Auslände vorbereitete und

darüber verhandelte , und zivar sollte es ein sol -
ch ?s mit Ungarn und Rumänien werden , das vom

bolschewistischen Rußland nnlerstüht wurde . Alle

diese sauberen Dinge erfährt man jetzt aus Rn -

mänien , wo der Mann , mit dem Lndendorff da -
mals im Mai 1022 insgeheim verhandelte , näm -

Ich der General A v e r e s e n, von seinen eigenen
Parteigenossen furchtbar bloßgestellt worden ist
und dauch diese Talsach ennicht im geringsten ab -

geleugnet hat . Diese Dinge sind um deswillen be -

sonders interessant , weil Llldendorfs , wie man

hört , im. Hitlerprozeß sich wieder darauf hinaus -
reden will , daß er keineswegs als Urheber des

Staatsstreichs im Bürgevbräiikeller in Betracht
komme , sondern sich nur „überrascht von der Größe
des Augenblicks " der nationalen Revolution zur
Verfügung gestellt habe .

Ein rabiater LehrUngösch . nder . In der

Talzbnrger LehrlingSschutzstelle der Kammer für
Arbeiter und Angestellte erschien die Multer des
beim Bäckermeister Hans F l ö ck n e r in Gnlgl in
der Lehre befindlichen Jakob P ö s ch l und gab zu
Protokoll , daß Flöckner jiin . ans nichtiger Ursache
ihrem Sohn einen derartigen Schlag ans den
K o p f v e r s e tz t habe , daß eine e i t r i g e M i t -
t e l o h r e n t z ü n d u n g und ein Riß i m
T r o nc m e l f e l l entstanden sei. Der Spezial -
arzt für Ohrenkrankheiten stellte in seinem Parere
fest, daß sich eine im Hinteren oberen Quadranten
des Trommelfelles befindliche r i ß f ö r m i g e

Perforation ( Durchbohrung ) zeigt . Das

Gehör i st entsprechend herabgesetzt .
Ferner konstatierte der Arzt eine eitrige Mit -

t e l o h r e n t z ii n d u u g, weswegen Posch! sich
noch in fachürztlicher Behandlung befindet . Die

Salzburger Arbeiterkammer hat die Anzeige so-
wohl beim Strafgericht , wie bei der Gewerbe -

behörde erstattet .

Trohliü Gesundheitszustand . Das von Dr .

AI e x a n d r o v gezeichnete Bulletin über den

Gesundheitszustand Trotziis besagt , daß dieser
rasch zu Kräften kommt und daß seine Heilung
in Suchumkale noch e i n i g e W o ch e n bean .

spruchen wird . Dr . Alexandra » stellt entschieden
in Abrede , daß Trotzt ! an einer Herzerkrankung
und einer Bronchientuberkulose leidet .

Eine Amnestie für weibliche Häftlinge in

Rußland . Das Präsidium des Zentralvollziigs -
ausschusses von Sowjetrußland hat beschlossen,
am 8. März in der Landwirtschaft beschäftigte
und sonstige Arbeiterinnen bedingt ans oer Haft
zu entlassen , welche bereits mehr als die

Hälfte der Strafe verbüßt haben und bezüglich
deren keine Befürchtungen bestehen , daß
sie neue Verbrechen begehen .

Seit 14 Tagen schlafend . Ein 12jähriges
Mädchen namens Angelina Vorkapie , die

Tochter eines Belgrader Beamten , wurde von
einer tropischen Schlafkrankheit be -

fallen . Nach der Rückkehr aus der Schule verfiel
das Mädchen am 10 . Feber in Schlaf , aus
dem sie bis heute nicht erwacht ist. Die

Kranke , welche nur niit Milch ernährt wird , ist
fieberfrei .

Zu viel des „ Segens " . Bei der Schwellenhaners
frau Barbara Werthman » in NuppertShütteii bei

Lohr ( Unterfranken ) stellte sich innerhalb JahreSsrill
der Storch zum zweitenmal mit Zwillingen ein . Vier

Mädchen in einem Jahre und dazu ein crmer

Schwcllciihaucr , das ist zu viel dcS „ SegcnS " .

Tür , die hinausführt , und jener , hinter der meine

Hoffnung wohnt , lebe ich.

Ich sehe nur das blonde Stubenmädchen und

den stolzen Diener und beiden bin ich verhaßt ,
weil sie für meine Absichten und die Kleidungs -
stücke der Herrschaften verantwortlich sind . Das

Mädchen zum Lächeln geboren , zur Höflichkeit
verpflichtet , wird bei meinem Anblick von einem

stummen Ernst befallen . Dennoch liebe ich das

Mädchen , weil es eine Art Licht in das dunkle

Porzimmer bringt . Weil sein Haar , sein Angesicht
und seine Weiße Schürze leuchten und ich das

Fenster nicht mehr vermisse .

Denn nur wenige Vorzimmer sind mit Fen -
stern versehen . Sie enthalten nur Kleiderrechen
und einen Spiegel , Schirmständer und Blumen -

Vase, ein Linoleum und einen billigen Tevpich ,
ein Tablett für Visitkarten und ein paar Bilder
an den Wänden . Diesen Bildern fühle ich mich
verwandt . Ihr Lebenszweck ist , gesehen zu werden
und sie bleiben unsichtbar . Bilder kann man nicht
hören ; wenn sie im Dunkel hängen , sind sie tot ,

sind sie nicht vorhanden , es sei denn für niich
und meinesgleichen und das lag nicht in der Ab - .

ficht dessen , der sie schuf. Diese Bilder find viel -
leicht schlecht und geschmacklos und sie verdienten

wohl , getadelt zu werden , aber nicht , unsichtbar
zu bleiben . Sie sind wertlos , aber man kann ,
nicht einmal ihre Wertlosigkeit feststellen .

'
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« in , . Deutscher Tag " «n Havanna . In Havanna
( der Hauptstadt der amerikanischen Insel Kuba ) hat
vor mehreren Wochen ein „ Deutscher Tag " zugun -
sten der Kinderhilse stattgesimden . ES wurde in sämt .
lichen Kirchen , ans den Straßen der Stadt und ihrer
Umgebung Geld gesammelt . Am Abend war große
Vorstellung im Neuen BallspiclhanS , die von 3000
Personen besucht war . DaS Gesamtergebnis von
8000 amerikanischen Dollars ist an Kinderfiirsorge .
stätten in Deutschland zur Verteilung gelangt .

« in gräßlicher Unglücksfall hat sich auf der Bahn -
strecke Garsten —Sand ereignet . Als um X10 Uhr
vormittags der Personenzug in der Richtung Klein -
reifling eine Straßenübersetziing passierte , schlüpft«
der 09jährige Agent August R i e d l e r unter dem
bereits geschlossenen Bahnschranken hindurch , anschej .
nend um daS Geleise noch vor dem daherbrausenden
Zuge zu überqueren . Er wurde aber von der Ma -
schine erfaßt und eine Strecke weit gegen die Station
Garsten zu geschleift . Da kam anS der Gegenrich .
tung auf dem zweiten Geleise ein eben anS der Sta -
tion Garsten ausfahrender Güterzug daher , dessen
Maschine bei der Begegnung mit der Maschine des
Personenzuges den Körper erfaßte und in der Nich -
tung gegen Sand mitschleppte . Der Körper deS Per -
ii »glückteil wurde dabei förmlich zerstückelt .

Die Eismasten der Elb «, die im Aufbruch begrif -
fen waren , sind infolge des neu eintretenden Frostes
zwei Stunde » oberhalb Wittenbergs wieder
zum Stehe » gekomme » und haben sich angestaut . Bei
dem Tvrse Schützberg bilden die Eisschollen , die bis
40 Zentimeter dick sind , eine vier Meter hohe Mauer ,
die den schützenden Elbdamm überragt . Die von
Hamburg herbeigerufene » Eisbrecher habe » »nver -
richteter Dinge wieder uinkehre » müsie », da de » Eis -
Massen eine Sandban - vorgelagert ist » nd außerdem
der zurzeit niedrige Wasserstand ein Eingreife » der
Eisbrecher verhindert . Bei eintretendem Tauwetter
tvürden die Ortschaften der Elbgaue der Gehtfn der
Ueberschwentmung ausgesetzt lein .

Auf einer Eisscholle »ach Passau . Bier Hilfs¬
arbeiter lösten vor etlichen Tage » am Sporn bei

BilShofei ! eine große Eisplatte los , um sich von ihr

auf der Donau »ach Passem treibe » zu lassen . Sie
waren nicht einmal im Besitze von Rudern , sondern
hatte » nur zwei Stangen , mit denen sie die Eisplatte
durch Eisscholle » trieben . Als die Burschen , die ans
der Eisplatte lustige Lieder sangen und sogar eine »

Schuhplattler tanzte », vor Windorf vorbeifuhren ,
wurden sie durch Zurufe gewarnt Bei Sandbach
kam ihnen ein Dampfer entgegen und der Kapitän
ließt sofort die Notsignale gebe ». Die Eisplatte kam

knapp an den Dampfer heran , und schon halte eS den

Anschein , als ob die eisige » Flute » die Platte ver -
schlingen wolltet ' . Ein paar ausgesetzte Zill - n brach¬
ten die Unvorsichtigen i » Sicherheit .

Starke Schneefälle in Serbien . Ans d. r Pro -

vinz liegen Berichte über starke Schneefälle vor ,
durch die vielfache Verkehrsstörungen verursacht
wurde » . Auch in Belgrad war in der verflossenen
Nacht starker Schneefall .

12 . 492 Mete : Höhe erreicht . Blattermetbungen
aus New ?) ork zufolge hat i » T a y t o n ( Ohio ) in
den Vereinigte » Staaten der Militärflieger Leutnant
Mar Read » im Höhenflug 41 . 000 Fnß , d. i.
12 . 492 Meter erreicht . Damit wäre der französische
Weltrekord Sadi Leeointes von 11 . 175 Meter über -
boten .

Schisse in EiSnot . Die Eisschwierigkeiten in der
östliche » O st s e e habe » sich infolge deS Südwestwill -
des , der das Eis nach der Küste zutreibt , weiter v c »
schärst . AnS Königsberg und Elbing wird berich -
tet , daß das Frische Hasf wegen der stark " ! Eisdecke
für die Schiffahrt geschlossen ist In der Gegend von
Stolpmünde bilden sich wahre Eisberge , die ein Pas¬
sieren zur Unmöglichkeit machen . So mußte de :

Dampfer „ Hertha " , der den Dienst Swincmiinde —
Pilla » versteht , i » der Gegend Kolberg kehrt machen
und nach Sloinemünde zurückkehren . Drei andere
Steltiner Dampfer , die »ach Libau bestimmt Ware » ,
mußten Kolberg als Nothafen entlausen . Im Stet¬
tiner Hasen ist die Eisdecke erheblich stärker geworden ,
so daß ein Passiere » ohne Eisbrecherhilfe unmöglich
ist . Die Eisdecke ist 10 bis 18 Zoll stark . Dazu
kommt c. och, daß zahlreiche Eisbänke gesährliche Hin -
deniisse bilde ». Das Linienschiff „ Braunschweig " hat
seine Hilfeleistung für die bedrängten Schiffe forlge -
setzt. Trotz der äußerst schweren Eismassen , die bei

Greisswalder Oie z » überwinden waren , konnte die

„ Braunschweig " acht Dampfer nach Swinemünde
bringen .

Ich kenne die Borzimmer auswendig und
weiß genau , wie die Kleiderrechen aussehen und
die Schirmständer und die Spiegel , die selten daS

Sonnenlicht empfangen und widergestrahlt haben .
Das Quecksilber dieser Spiegel leuchtet nicht .
Wenn die elektrische Lampe entzündet wird , ver -
doppelt sich ihr Licht im Spiegel , aber es bleibt

schwach und hilflos . Und mein Bild gibt dieser
Spiegel verzerrt wieder , mein blasses Aiioelicht

bleicht es noch ein wenig , meine schmalen Schul -
tern krümmt er . den matten Glanz meiner Augen
löscht er vollends . Er demütigt mich und macht

mich geringer als ich bin , » nd spiegelt mich so
wieder , wie mich der Herr des Hauses sieht Viel -

leicht übertreibt der Spiegel gar nicht . Den » ich
kann nach einer langen Wartezeit so aussehen ,
als wären meine Schultern nicht nur schmal ,
sondern auch schief. Denn der Spiegel sowohl wie

die Bilder und ich, wir alle verkümmern und

werden gering und unscheinbar , wortlos nnd

schückitern in den Vorzimmern . „
Vielleicht bin ich einmal ein Revolutionär

gewesen . Aber meine Empörung erlischt im Vor «

zimmer . zerschellt an diesem Bollwerk der Reichen ,

: das kein Empörer betritt , ohne besänftigt zu

werden . Man müßte daS Vorzimmer dnrck > ein

Gesetz abschaffen . Es dämpft den Mnt des Ent -

dringenden und erhöht jenen des Besitzers . Ich

. hasse eS.
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Heiteres . „ Mama ! " fragte der kleine HanS ,

sangen alle Märchen mit „ Es war einmal " an ? "

„Nein ! " sagte Mama . „ Manchmal sannen sie auch
an : „Lieber Schatz , ich hatte heute zwei Stunden

länger im Bureau zu tun " . " — „ Ist es wahr , daß
»erheiratete Männer länger leben als ledige , Herr
Doktor ? " „ Nein , gnädige Frau , eS kommt ihnen nur

länger vor . " — Kürzlich wartete ich mit meiner

Tante vor der Schule ans ihr kleines Nichtchc ». Als

es heftig zu regne » ansing , suchten wir im HauSgang
des gegenüberliegenden Gebäudes Schuh . Ein Herr ,
der eben aus dem Flur trat , fragte meine Tante ge>
fölligcrwcise , ob sie hier jemand erwarte , woraus
meine Tanie prompt erwiderte : „ Ja , ich erwarte hier¬
ein Kind ! "

Wetleriibers ' cht vom 2. 1. fteber . Die Störungen ,
die an der Südseite der über den baltischen Staate »

liegende » Depression vorbeizogen , reichte » bis in den

Nordteil der Republik und hatten hier zahlreiche

Schneeschauer zur Folge , welche mit AuSheitcrung
abwechselten . Es wurden höchstens zwei Millimeter

Wasscrmeiigc gemessen . SamStag hat sich da « Wetter

etwas gebessert , da daS Tiefdruckgebiet iveilcr gegen
Osten abgedrängt worden ist . — Wahrschein¬
liches Wetter von heute : Veränderlich ,
Fröste , mäßige Winde aus nördlichen Richtungen .

Eine HeZratsgeschWe .
Bon Peter R o s e g g e r.

Die Gallbeißerin zu AbelSberg war mit

ihrem ersten Manne bereits fertig geworden ,
halte von ihm ein zwei Stock hohes Haus gc -
erbt und dw Kleider . MaS kann die Witwe mit

den Kleidern ihres Seligen Vernünftigeres
machen , als wieder einen Unseligen hinein w-

stecken . Ihren ersten Gatten hatte sie anS Liebe

geheiratet , aus Liebe zu seinem zweistöckigen
ihaus . Nun ist es aber nicht wahr , tvaS Poeten
sagen , nämlich , daß der Mensch nur einmal liebe .

Im nachbarlichen Städtchen Neubrunn lebte ein

Kaminfeger , der Witwer war und nach einer

Frau suchte , die ihm bisweilen den Kopf wasche .
Dieser Mann hatte sich ein drei Stock hohes
HauS zusammengefegt ; die Gallbcißcrin liebte ihn .

Der Bäckermeister zu Neubrunn , ein guter
Bekannter der Gallbcißcrin und Freund d ? S

Kaminfegers , übernahm die Vermittlung und
drückte feine Freude darüber auS , daß hier zwei
Häuser zusammenkämen , die , überciitandcrgqlcllt ,
fünf Stock gäben ! Bald ging die Verlobung vor
sich, zu welcher der Kaminfeger mit musterhafter
Sorgfalt allen Ruß von seinem Gesicht wusch ,
um darufuu , daß er noch fein glatt und nicht
alt sei ; und zu welcher die Gallbeißerin ihr Ge¬
sicht mit etwas verdünntem Karmin anstrich , um

darzutnn , daß sie fein und rot und noch jung sei.
Alsbald nach der Verlobung begannen die

Vorbereitungen zur Hochzeit , wozu der brave

Bäckermeister zu Nenbnlnn sein möglichstes tat .
Die Gallbeißerin ließ sich ein den fünf Etagen
entsprechendes Brautkleid verfertigen ; der Brän -

tigam aber holte sich aus irgendeinem hohen
Schornstein eine Lungenentzündung herab nnd

legte sich damit zu Bitte . Mittlerweile wer daS

Brautpaar auf den Kan cln zu AbelSbcrg nnd
Neubrunn feierlich verkündet worden ; zu Neu -
brunn nach dem dritten Aufgebot hatten die

Kwchenmusikanten sogar mit Trompeten und

Pauken ein schallcnocn „ Tusch " aufgeführt ,
weil der Bräutigam seinerzeit ans dem Chor mit »

musiziert hatte . Ter Arzt jedoch war der Ansicht ,
daß die Hochzeit zu verschieben sei, erstens , weil
der Bräutigam noch nicht gesund , und zweitens ,
weil er todkrank wäre . Man stelle sich den

Schmerz der Braut vor , als sie solchermaßen
das dreistöckige Hans in Gefahr sah . Sic beschwor
den Arzt , alles aufzubieten , um zu retten , was

zu retten sei, und sie besprach sich mit dem

Bäckermeister , ob nicht der Ehevertrag sofort
könnte ausgefertigt werde » , was der Meister be¬

jahte und ein Ucbereinkominen ans Gütergemein¬
schaft sehr befürwortete . Es geschah , aber der

Notar , wie solche schon in allem ans das Nm -

ständliche und Verwickelte hinensspiclcn , schrieb
unter den Ehevcrtrag als lebte Klausel : „Dieser
Kontrakt tritt mit der kirchlichen Trauung oben -

genannten Paares in Gültigkeit . "
Der Tag der Tmnnng tvar da , der hoch -

zeitliche Fcstsae . l , Küche und Keller waren bereit ,
aber der Arzt erklärte die Trauung in der Kirche
unmöglich, da eingetretenen Shmplonicn nach der

Bräutigam nur noch wenige Sttinden mehr zu
leben lfabe .

«Ist denn nicht ein Stock nichr zu retten ? "
wimmerte die Braut nnd sank ans den Lehnstuhl .
Bald hernach stürzte sie hin ans Bett und rief :
„ Mein Geliebter , mein Einziger , ich will dein
Weib oder deine Witwe sein . Noch in dieser
Stunde soll uns der Pf rrer trauen ! " Der
Kranke faßte gerührt ihre Hand und dankte für
ihre Liebe und Treue . Aber er wisse nicht , ob er
das Opfer annehmen dürfe .

Es sei kein Opfer ! rief sie und auch der
Bäckermeister legte sich ins Mir ct . daß der Kranke
den Willen zur Trauung im Bette gebe und so-
mit der Hcrzcnswun ' ch beider erfüllt werde , es
Lche den » aus . wie Gott es wolle .

, So wurde , da alles soweit gediehen war nnd
keinerlei Hindernisse mehr oblvalieien , die Tran -
>" >g einfach nnd würdig , wie die Gillbcißcri »
es wünschte , am Krankenbett voll ' ogen . Die Hoch-
zntsgäste , an der Spitze der Bäckermeister und die
Braut , begaben sich hierauf vom Krankenbett weg
in . den Ga sthof zum Festmahl , bei dem es gar
heiter herging , _bie Braut viel mit Wein verehrt
und sogar der Sterbende leben gelassen wurde .

^' . c waren gerade beim Schaumwein , den
der noble Bäckermeister beigestellt hatte , und bei
ivclchem wieder wacker angestoßen Werden sollte ,

als die Nachricht kam, der Bräutigam sei ruhig
im Herrn entschlafen .

Die Braut flennte oinS und dachte bei sich:
Ach, ivaS bei solchen Gelegenheiten die Zeremo -
» ien lästig sind !

Am andern Morgen , während auf dem
Turme die Totcnglockcn klangen , bestieg die Gall -

beißen » tränennassen Auges ihr vererbtes HauS
bis in den dritten Stock . Ten an Zins riickstän -
digcn Parteien kündigte sie die Wohnung , dann

stieg sie, gelragen vom Nimbus des Schmerzes ,
Wieder zur Erde nieder .

Am H' nstor erwartete sie der Bäckermeister ,
noch ein bißchen übernächtig , aber nichtsdcsto -
weniger nnchern . Er zog sie mit zurück in den

Flur , er habe mit ihr eine kleine Angelegenheit
zu besprechen .

Es wäre allzufrüh , an diesem Tage schon !
lispelte sie , das Auge zu Boden schlagend . Gr¬
äber meinte , eS gebe Angelegenheiten , die nicht
früh genug ins reine gebracht werden könnten .
Er sei von jeher ei » Mann der Ordnung ge¬
wesen . lind auch sie , die Gallbeißerin , kenne er
von dieser höchst ehrenwerten Seile . Er habe —

und de mit zog der Bäckermeister ein Papier ans
der Tasche — einen Schuldbrief in der Hand ,
nach welchem er vor einundzwanzig Jahren dem

Kaminfeger Ignaz Kratzer , nunmehr ihrem seli¬
gen Gatten , eine Geldsumme geliehen habe ; diese
Summe sei im Laufe der Zeil durch den verein -

barten Zinsfuß ans mehr als fniifnildzwanzig -
tausend Gulden angewachsen . Diese ? dreistöckige
>Haus sei unter Brüdern kaum sechzehntau ' end
Gulden wert , ein anderes Vermögen sei nicht da ,
und es freue ihn — den Bäckermeister —, daß
sein ehrenwerter , nunmehr Heimgegangener
Freund , vor seinem Tode noch so einen schönen
Ausweg gefunden habe , seiner Pflicht gerecht zu
werde » . Er sei überzeugt , die Winne und Erbin
werde des Andenken des Verstorbenen dadurch
ehren , daß sie — wozu er bereits die amtliehen
Wege zu betreten sich erlaubt habe — chcbaldigst
den von ihrem Eheherrn unterzeichneien Schuld -
schein einlöse . In neue Schulden wolle er sie
nicht stürzen , sondern erkläre sich in Gottes Na -
wen mit den beiden Häusern sehr zufrieden
gestellt .

So sagte er , der Schuldbrief tvar nicht ab -

zuleugnen , nnd nun kamen für die Gallbeißerin
Tage des wirklichen Schmerzes .

Es wäre unerquicklich , ihre ZorncSausbriiche
wiederzugeben , sie führten euch zu nichts . Die
beiden Häuser mit den fünf Stockwerke » fielen
dem Bäcker zu , der diese Heirat schlau nur ver¬
anstaltet hatte , damit sich das Vermögen deS

Kaminfegers vergrößere und er zu feinem Gelde

gelange .
Dia Welt tvar von jeher schlecht und ist in

Abelsberg und Neubrunn nichl besser anderswo .
Die Gallbeißerin hat deher zum Schaden auch
noch den Spott . Der Erzähler wünscht ihr nichts
Schlechtes , sagt aber daS : Wem auf dieser Erde
das Geld die Hauptsache ist und so weiter . —
Der Bäckermeister soll ' S auch bedenken !

EerWswI .
Mord . Raub und Diebstahl .

Troppau . 22. Fcbcr . Donnerstag begann vor¬
dem Troppaucr Schwurgericht der für niehrerc Tage
anberaumte Prozeß gegen de » 29 Jahre alte » Karl
Tomieck , von Beruf Bäckcrgehilse , der mit seinem
Komplicen Kopier mehrere Ranbübersälle , Diel »
stähle und eine » Mord in Polnnka verüble . AnS der
Anklage entnehmen wir folgende , den ?lngetlagten
zur Last gelegten Verbrechen :

Der Raub in Brodnt - .

Am 8. September 1022 drangen in BrodnL i »
der Slowakei zwei Männer in das Gastzimmer des
Johann Ribarsch und von dort in das Zimmer , in
welchem der Gastwirt Ribarsch mit seiner Fra »
schlief . Ribarsch wurde durch ein Geräusch ans dem
Schlafe geweckt und bemerkte , daß sich ihm zwei
Männer mit vorgehaltenem Revolver näherten . Einer
der Räuber rief ihn an : „ Rühre Dich nickt , Hände
hoch : wenn Tu Dich rührst , erschießen wir Dich ! " . ind
hielt dem im Bette liegenden Ribarsch den Revolver
vor , wahrend der andere die Kosser öffnete nnd aus
ihnen r >S00 K, darunter 812 K in Silber , heraus¬
nahm . Ferner wurden 30 Rcvolvcr ' . ' atroncn , Wurst
im Werte von 120 K, 400 Aegvptische , fünf Fbischeu
Borowikka und Sliwowitz , ein Dollar , ein Zahnring ,
ein zweiter Ring im Werte von 120 K und mehrere
silberne nissische Kopeken entwendet . Dann trug her
Räuber die gestohlenen Sachen zum Fensler , wo er
sie offenbar einem dritten übergab . Auf die Bitte
des Gastwirtes hinterließen die Gauner dein Wirt
300 K. Als sich die Gauner mit vorgehaltenem Re -
volver entfernten , bemerkte der Gastwirt , haß einer
von ihnen Gamaschen hatte . Bei der Konir . nnativn
erkannten die Eheleute im Tomicek mit voller Be -
stimmtheit denjenigen Mann , der das Geld aus dem
Koffer entwendet hatte .

Der Raub in der Pfarrei i » Laubis bei Wagstadt .

In der Nacht zum 14. Oktober 102-. ' drangen
zwei maskierte , mit Revolver bewaffnete Täter durch
das erbrochene Fenster in das Tchla ' - immor des ? an -
bisscher Pfarrers ein . Einer vsr Männer hielt den
Pfarrer in Schach und forderten ihn auf , zu sagen ,
wo sich die Schlüssel und sein Geld befinden . Ter
Pfarer gab ihnen nur kurze Antworten . Einer von
den beiden ging darauf im Zimmer herum und durch¬
suchte alles , während der andere dem Pfarrer - ws
volle Revolvermagazin zeigte und meinte , daß er sich
überzeugen könne , daß der Revolver scharf gelade »
sei. In einem Schrank fand der eine der Raubgesel -
ieu einen Betrag von über 200 IC, zwei Rollen Nie -
tallkrvnm nnd eine silberne Uhr . Ter angerichtete
Gesamtschadcn beträgt 2000 K.

Der Einbruch in TomaSlowitz .
In der Nacht zum 24. Oktober 1023 brachen

Diebe in die Psarre in Niedcr - TomaSlowitz durch
Eindrücken der Schreiben der Pfarrkauzlei ein , öffne¬
ten alle Tische , durchsuchten alle ?lkten und entwende -
ten verschiedene Sachen . Die Täter suchten nur »ach
Geld . Der Verdacht der Tat siel sofort inj zwei
Männer , die sich als Viehhändler ans der Slow - ikci
ausgaben und auch die slowakische Sprache »ackninn .
ien , obwohl bei einem der beiden zu erkennen war ,
daß er gut tschechisch sprach . Durch weitere Unter -
snchungen wurde festgestellt , daß der eine der beiden
Täler Karl Tomicek war . In der Anklage wurde
dargelegt , daß Tomicek in der Nackt des i. Novem¬
ber 1022 einen Diebstahl in der Psarre in K n j a .
back verübte , zu dem er sich anfangs bekannte . Aus
dem Tatorte in Kujavach hinterließen die Täter c . m- n
Eichenstock , von dem nun festgestellt wurde , daß cr
auZ dem Diebstahle in der Psarre Doniasüwitz
stammt . Ungefähr einen Monai vor dem Diebstahl
war in der Pfarre DomaSlowitz ein Mann betteln ,
von dem der Pfarrer Pctr aussagt , daß er mit qröß -
ter Wahrscheinlich mit Tomicek identisch fei . Tomi -
eck war nnzweisclhafl ans der Psarre , » n stch alles
zu besehen . Vergleicht man de » Zeitpunkt oes Dieb¬
stahls ans der Psarre in Kujavach nnd in DomaSko
witz , kann man trotz der Lciignnng Tomicek ; nickt
bezweifeln , daß cr die Tat beging , um so mehr , als
er sich in der Gegend anslcnnt und in der kritischen
Zeit gesehen wurde . Tomicek behauptet , haß er in
dieser Zeit zu Hause war , dock wurde durch sie lin -

tersnchung festgestellt , daß er in der Zeil vor der

Verhaftung Diebstählen und Einbrüchen nachging .

Der Mord in Polmika .

Am 0. Okiober 1022 wurde in Polanka , Be -

zirk Königsberg ( Schlesien ) , ungefähr um Miller -
nacht , der Pfarrer Mclodjcch V o j t c k in seinem
Schlafzimmer erschossen . Wie bisher festgestellt ,
wurde nichts entwendet . Sosort nach der Tat siel
der Verdacht , den Pfarrer ermordet zu habe », ans die

Wirtschafterin und Köchjn des Pfarrers . Sic wur¬
den verhastet und dem Vezirlögerichte in Königsberg
eingeliefert , mußten aber später ans Weisung der

Staatsanwaltschaft in Troppau an « der Hast entlas -
se » werden . Die Untersuchung hatte ergeben , daß
für de » Mord andere Täter in Frage kommen . In
der bciresscnden Nacht war Niondschcin . Tic Wirt -

schaftcrin , die im ersten Stocke im Gastzimmer schlief ,
wurde durch zwei Schüsse anS dem Schlafe geweckt
nnd da sie dachte , daß die Pfarrei bombardiert werde ,
lies sie sofort in de » Gang nnd hörte schwere Schritte

näherkommen . Sie ging wieder in das Schlafzim¬
mer zurück nnd hörte , daß die Schrille gegen die Gar »
tcntnr führten . Dann herrschte Stille . AIS die Kö¬

chin dann von »ntcr herauskam , Hörle sie die Wirt -

schafleri » bereits um Hilfe rufen , da diese de » Psar -
rer tot im Zimmer ausgesunde » hatte . Der Anblick ,
der sich der eintretenden Köchin bot , N' ar ein schauer -
l icher . Ter Pfarrer lag mit dem Gesicht aus der

Erde , angezogen nur mit einem Hemd . Ter Sessel
und der Waschtisch waren umgeworfen . Tie Polster

lagen » eben dem Bette . Der Pfarrer war durch fünf

Schüsse getötet worden . Im Zimmer fand man fünf

Patronenhülsen , die ans dem Revolver , der dem T o-

Iii i c c k a b g e n o m m en wurde , stamme » . Im

Schlafzimmer wurde später auch ein Knopf gesunden ,
der zu keinem Anzüge des PsarrcrS paßte . Merk -

male , woraus man einen persönliche » Kampf schlic -

ßcil könnte , waren nicht fcst ' iistellen . Später wurde

im PsarrhanSgartc » eine MnnitionSschachtel gcfnn -
den . Ein herbeigeholter Polizeihund konnte jedoch
keine Spur finden .

Ter Diebstahl in der Psareei in Kujavach .

Die Täter drückten mit Hilfe einer vier Meter¬

langen Holzstange das Fenster ein und drangen nach
innen . ' Am Tatorte hinterließen die Töler einen ein

Meter langen Knorpelstock mit gebogenem Griff , ge-
kennzeichnet durch neun eingebrannte Striche . Die¬

ser Stock siammie a » S dem Diebstahle in Tomaslo -

Witz. Auch hie » wurde » Fingerabdrücke walirgcnom -

incii , die mit denen des Kopier übereinstimmten .
Weiter wurde » de » Angeklagten Einbrüche i » die

Pfarreien von Z c n k I a v e und A l l h a in ni e r zur
Last gelegt .

Wie die Banditen erwischt wurde » .

Am 10. November 1022 stellte der Gastwirt Ma -

touS Koearikan auf der Straße gegen Tnrzov in der

Slowakei zwei verdächtige Männer . Diese waren die

Angeklagten Karl Tomicek und Karl Kopier ,
beide polnische Staatsangehörige . Karl Tomicek ist
am 12. September 1803 in Brailditz geboren , lcdig
und von Beruf Bäckergehilfe . Kopier trug , als er ge¬
stellt wurde , bei sich eine Handtasche . In der Tasche
bemerkte der Gastwirt eine Franenboa und verschie¬
dene andere Sachen : weil er selbst vor kurzer Zeit

überfallen und beraubt wurde , hatte er sofort den

Verdacht , daß cr es mit gefährlichen Verbrecher » zu
tun habe . Der Gastwirt untersuchte Kopier auch
nach einer Masse und fand in dessen rückwärtige »
Tasche eine Parabcllninpistole . I » diesem Auge » -
blick wollten die Beide » entfliehen . Tomicek griff in
die Tasche nach seinem Revolver . Der Gastwirt kam

dem Tomieek jedoch zuvor und schoß ihm in den Fuß ,
so daß Tomicek nicht mehr weitergehen konnte . Ko -

Piec gelang eS zu entfliehen . Er wurde aber am
12. Jänner 1023 in EPchi von einem polnischen
Gendarmen ertappt , der ihn sofort dem Gerichte in

Poluisch - Tescheu einlieferte . Tomieek hatte aus sei -
irer mißglückten Flucht einen Winterrock abgeworfen ,
in welchem sich eine Pistole befand . De , Kopier warf

ans der Flucht eine Tasche weg . Bei der Durch -

suchnng des Tomieek fand man über 800 I< Geld in
den verschiedenste » Währungen . In seiner Tasche
wurden zwei Taschenlampen , 27 Patronen , zwei Ker¬

ze », zwei Sperrhaken , ei » Bund Schlüssel und ein
kleines Schloß gesunden . Tomieek und Kopier sind

wiederholt vorbestraft . Nach den Ergebnissen der

Untersuchung gehören beide einer Bande a», deren

Haupt Kopier ist . Wir werden über den Prvzcß -
auSgcmg berichten .

Seit « 8.

Kleine Wronik .
Eine Gerichte von einem Edelmann

uns einem Mater zu Augsburg .
( Ein Schwank non 13. 1g. )

Po : etlichen Jahren ein reicher Herr oder Edel -
wann gcn Augsburg kam zu einem Maler . Der hält
ihm lassen ein hölzernes Täfcicin mache » bei einem
Schreiner , das bracht er ihm , dem Maler , und sprach :
„ Mein lieber Meister , ich wollt daß Ihr mir hättet
aus dies Täfelein gemalet ein schönes Bettstättlin . "
Der Maler sprach : „ Ja , Herr " .

Und da das gemachet war aus de » andern Tag
kam der Herr wieder und sähe das Bettstättlin , das
grsiel ihm wohl , und sprach : „Meister , jetzt malet
mir ein schönes Bett darein und darauf ein schönes
Fränelin ! " Der Maler machet es auch

Ais er , der Herr , des andern Tags wieder lau »
iinb fand , wie e> das hätte bestell ' als er das sah ,
da gesiel es ihm von Herzen wohl und sprach , er sollt
es ihm auf das nllerschönest machen , und wollte ihm
wohl zahlen »ach seinem Willen , und lollt ihm unten
unter das Beitstättlin ein ie n zinnern Kachel In malen
und alles mir auf dos nllerschönest Meiches der Ma -
ter tät und mache ' das auf das nlleriieißigst , daß es
hält kein übel ? l »gei > sollen nnschn .

Und ans den fünften Tag . als es war trocken und
fertig , da kam der oute Herr wieder und fand alles ,
wie er das hätt aufgetragen , das Bettstättlin mit
schönen seidenen Decken und darauf ein ausdermnßen
schönes nacktes Fränelin , die war mit Farbe » gar
schön und lieblich erhaben nnd » nie » unter dem Bett -
stättlin ein seines Käckelin Als er das hätt auf da «

fleißigste besehen : fragt der Maler : „Herr , gefällt es

Euch ? " „ Ja . " sprach der Herr , „jetzt so tut ein Ding
und malet mir ' s über nnd über mii einem seinen
grünen Borhang ' " „Ei . potz Marter , Herr, " sprach
der Maler „ das wird sich nicht schicken . Käufer ein

griinseiden Tüchlin und hänget es darüber : so tonnt
Ihr es wieder hinwegtun wann Ihr wollt . " Der
Herr soroch : „Meiller , hört Ihr nicht , was ich Euch
lag ? Macht mirs so wie ichs habe » will . Ich will
Euch Euer Arbeit wohl bezahlen . Wenn nur > ch
weiß , was dahinter ist , es brauchte sonst niemand

z » wissen . " Und so maßte der Maler einen grünen
Vorhang über das Bett und das schöne Fränelin
malen , dieweil der Her , dabeistand Und nahm sei »
Täfelin mit und war glücklich .

Die verhastete Schwiegermutter . In der neuesten
Nummer der „ Gartenlaube " lesen wir folgende kleine

Geschichte : Es war am 4. Anglist des Jahres 101 i.
Vor dem Schaufenster des Miiiiäressellengeschäste -
stand meine Tante und betrachtete im Vollgefühle
ihrer vaterländischen Begeisterung die da ausgestellte
schöne , neue granc Fcldnnjform . Durch einen Blick
in die Spiegelscheibe wird sie gewahr , wie hinter ihr

sich eine überaus erregte Menschenmenge ansammelt .

Erstaunt dreht sie sich um . „ Was wollt ihr hier ? "
Ein einziner Schrei der Empörung steigt auS der

Menge . Drohende Fäuste heben sich zum Himmel .

„ Was wir wollet ? Du Spionenmensch ! " Sckon kommt
der Schutzmann . — Ah , so ein richtiger königlicher
Schutzmann mit langem Degen , schimmerndem Helm
nnd einen » gewichtigen Buch in de » behandschuhten
Händen . Was die Leute hier wollten , fragte die

Tante . „ Die stehen wegen Ihnen da. Sie sind ver¬

dächtig der Spionage , und ich muß Sie aufforde : n,
mit mir zu kommen . " — „ Schön " , sagte die Tante ,
„ich gehe schon gerne mit , aber tun Sie mir den

Gefallen und bringen Sic mich zum Oberamtmann . "
— „ Zu Befehl ! " antwortete der Schutzmann , ' lud

also marschierten sie sclbander durch die Straße » des

schwäbischen Städtchens . Meine Tante und der

Schutzmann nnd hinterher die Menge wie ein Ko -

meteilschweif . ES gab einen Aufruhr im ganzen
Orte . Als sie endlich an Ort und Stelle angckom -
nie » waren , mußte die Tante aus dem Sündcrbältt

che » Platz nehmen und lange antichambrieren , der

weilen der Feldwebel am Stehpult schrieb . Endlich

öffnete sich die Doppeltür , die zum Allcrheiiigsten
führte . Heraus kommt der Obcramtmann . „ Wo ist
die Person ? " Ter Feldwebel deutet »ach der Ecke.

Der Amtmann schaute hin und prallte zurück wie

einer , der einen Geist gesehe ». Dam » rieb er sich nie

Augen » putzte seine goldene Brille , setzte sie wieder

aus und schaute wieder nach der Ecke. „ Ja , was

bringt Er mir denn da ? Da ? ischt ja meine

Schwiagamuata ! "
Seit wann man Steinkohlen brennt . Daß ein

Zimmermann den Ländern des Nordens als ein

zweiter Prometheus das Feuer der Steinkohle ge¬

bracht hätte , gehört in das Reich der Fabel . Es ist

historisch erwiesen , daß Kohlen als Brennmaterial

zuerst in England benutzt wurden . Schon die Römer

haben , als sie als Eroberer Britannien betraten , die

Kohlen , die sie an den Austritten der Flöze ans der

Erdoberfläche fanden , gebrannt , wie durch Funde auf

dem Herd eines römischen Bades bewiesen wird . Dir

erste Urkunde , in der die Kohle als Brennmaterial

erwähnt wird , stammt ans dem 13. Jahrhundert . Im

Jahre 1230 erteilte nämlich Heinrich II . den Ein -

wohucrn von Ncweastlc am Tyne eine Konzession

zur Ausbeutung der in der Gegend schon damals

zahlreich bekannten Kohlengruben . Es dauerte in -

dessen noch viele Jahrhunderte , bis die Kohle auch

ans dem Kontinent als Brennstoss bekannt wurde .

Erst in der zweiten Hälfte deS 18. Jahrhunderts
kamen die Pariser , beunruhigt wegen der rasche » Ab -

» ahme ihrer Holzvorräte , auf den Gedanken , sich aus

England Kohlen kommen zu lassen Die erste Ladung
des neuen Brennmaterials kam im Jahre 1700 aus

Ncwcastle in Frankreich an . Die guten Erfahrungen ,
die man mit dem Heizmaterial machte , trugen in der

Folge hauptsächlich dazu bei , daß man den Kohlen -
schätzen , die sich im Boden Nordfrankreichs bargen »
Aufmerksamkeit zuwandte und mit deren Abbau be -

ganu . Biel früher verwandte man die Kohle in

Deutschland . Hier begann die erste Benutzung der

Steinkohle durch das Kloster Klosterode in der Ge -
meinde Kirchrath schon im Jahre 1113 . Und im

Jahre 1420 findet sich die erste urkundliche Erwäh¬

nung der Steinkohle auch ini Saargcbict .
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maximasistischen ordneten durch Fase ist«, ,
Instruktionen vom Riinisteruitn deS Innern ein -
zuholen ; die einfache Teutuug , das; die StaatS -
Behörden unter allen Umstände » dazu berufen sind ,
da » Leben jode ? Bürgers zu schützen , schien ich »
fem zn liegen . Die Antwort lautete ganz „klein -
bürgerlich " ; die Präsektnr sollte mit alten Mitteln
die Abhaltung des sozialistischen Parteitages ge -
währleisteir . Man schien offenbar in Rem über
das Totschlagen sozialistischer r ' tbgeordnelcn noch
ganz veraltete Begriffe zu baden . Der Präfeki
machte ' sich den Faseisten von Bari gegenüber zum
Ucbcrnuttlcr dieser Ideen , kain aber schlecht an :
diese Vertreter der italienisch . ' , , Elite blieben bei
ihrem Ultimatum ' Abreist » oder Totgeschlagen -
»verde ». Daraus überleg »! sich der Präsekt , daß
Rom tvcit und die Faseisten naltt waren , erklärte
Bella , et könnte ihm nicht Leben und Sicherheit
gewährleisten , und lieh den Widerstrebenden von
Kare , bin i «re ans die Balm essorlieren . Tainit tvar
die Frage der scziatistischen Wahlagitation fiir
Bari abgetan .

Nun hätte ja die Regierung einfach erklären
können , das; es auch in früheren Zeilen , nament¬
lich im Silben , nicht an Vergewaltigung in Wahl -
zeiten gefehlt hätte und daß Mussolini nicht mit
einem «chlage olle Delinquenz ausrotten können .
Statt dessen laßt sie durch ihre Presse verkünden ,
daß man dem , ^Volke von Bari " nickst die Freiheit
nehnnm dürfe , „ seinem Ekel vor dein Abgeordne -
ien Pella Ausdruck zn geben . " Italien hat in den

letzten Monaten viele Freiheiten ltitft Rechte eln -
gobüstt : rS hat keine Preßfreihcst mehr , kern Per «
saminlimgS . und . Koalitionsrecht , kein Brief - und

TelegrammgcheimniS , kein Recht der freien Mei -

inmgSäußernng , keii » Trennung der Rechtspflege
von der Exekutivgewalt , die beide in der fastrsti -
schen Mflfz vereinigt sind , aber für all diesen
kleinenKrnnskmms , der die politische Errungen -
schaft mehrere Jahrhunderte darstellt , hat et bat
Recht eingetauscht , „seinen Ekel gegen Abgecird -
itetc durch Totschlag Ausdruck zu geben . " Und da

sagt nian noch , daß Italien durch den FascismuS
nicht um eine . Kmtnrstuve Hölter gerückt sei !

Man fragt sich mm , wie lange es Mussolini
gelangen wird , seine . Haltung als Oberhaupt der

Regierung zu vereinigen mit der entgegengesetzten
Haltung alv Heerführer des Fasctsmus . Wenn die

ganze Wahlvorbereitung in den Provinzen in die
Berdreckerchronik der Leitungen herabgedrückt
>mrd, werden sich da wrrklich die Orlando , Di
Nicola und die andern Liberalen des Südens ( um
die des Nordens hat man sich nicht gekümmert ,
weil nrni , dort auch ohne sie die Mehrheit hat )
mit dieser Tatsache abfinden und sie mit ihren
Namen decken ' ? Wrhl sagen alle älteren IIa -
liener : der heutige Unfug ist gar nichts Neue » ,
von Dcpretis bis Giolitti hat nun immer Wohl -
mogelei aller Art betrieben . Das Wisse » wir sehr
wohl , daß der Fascisnuw nichts neue « gebracht
hat . aber er verfügt Gewaltmittel , die den alten

Melhoden einen weit gemeineren , roheren und

enlwürdig ' . mderen Ausdruck geben . Außerdem ist
es ein gewaltiger Unterschied , ob sich eine Parte »,
die sich mit der Regierung identifiziert , offiziell als

Wahlagentur für das ganze Land etabliert und

auf Staatskosten in Funktion bleibt , oder cb

wenigstens die Funktion der Wahl durch das
Polt aufrecht erhalten bleibt .

Daß die Regierung mir den Schein der

Macht , die sascistische Partei dagegen die wirkliche
Iwt , geht deutlich auö einer kleinen , für hiesige
Zustände belanglosen Episode hervor . Tic Fasci -
sten befleißigen sich seit einiger Zeit , das große
liberale Blatt Italiens , den « Corner « della Ära "
auf seiner Reise von Mailand in die andern
Städte zu verbrennen ; das ist einerseits ein Spaß ,
andrerseits hat es den Nutzen , den Absatz der

Fascistenpressc zu hebe », da die meisten der zahl -
reiche, , Leser des Corriera in Ermangelung jf >res
Büntes ein Fastistcnblatt kaufen muffen . Zur
Verbrennung hat man nun dieser Tage einen Zug
ans offener Strecke angehalten , und erst nach er »

Der RA? btt Wildnis .
Von Jack London . 19

„ Der Hnnd gehört mir, " versetzte Hal , und
wischte das Blut von seinen Lippen , als er zurück -
lain . „ Geh ' mir ans dem Weg oder ich ersteche
dich. Ich bin im Begriff , nach Tawson zu gehn . "

Tharnton stand zwischen ihm und Buck und

zeigte keine Neigung , ihm aus dem Weg zu gehn .
Hal zog sein langes Jagdmesser . Mercedes schrie
und kreischte, lachte und bekam hysterische Anfälle .
Thornton schlug mit dem Axtstiel ans Hals Hand -
gelenk . Das Messer fiel hin und als Hal es auf -
heben wollte , schlug Thornton ihn wieder auf dl «
Hand . Tan » bückte er sich selbst , hob es ans und

schnitt damit die Stränge BuckS durch .
Hal hatte keine Kampflust mehr . Außerdem

hatte er die Hände oder vielmehr die Arme voll
mit seiner Schwester . Bnck war dem Tode zu
nahe , als daß er ihn noch hätte mm Ziehen des
Schlittens verwenden können . Einiae Minuten
später zogen sie vom User fort und gingen dcn
Fluß hinunter . Bnck hörte sie gehen und hob de »
Kopf , um ihnen nachzusehen . Pike führte , Sol -
letö war an der Deichsel und zwischen ihnen
waren Joe und Teck . Sie hinkten und schwankten .
Mercedes saß aus dem beladenen Schlitten ; Hal
hielt die Lenkstange in der Hand , und Charles
stolperte hinterher . Während Bnck sie beobachtete ,

. kniete Thornton neben ihn und untersuchte ihn
mit groben und doch zärtlichen Händen auf zcr -
brochene Knochen . Er konnte aber nichts anderes ,
als zahllose Quetschungen feststellen , sowie einen
schrecklich verhungerten Zustand , in dem Bnck sich
befand . Ter Schlitten tvar schon eine Viertel -
meile entfernt . Mann und Hund beobachteten ihn ,
wie er über das Eis schlich. Plötzlich sahen sie,

fokgler Erbeut,mg des Eorriera wieder weiter
fahren lassen . Dafür hat Mussolini den Unter ,
vnifekte » von Pisteia , auf dessen ( Gebiet der Fäll
sich ereignet hatte , seines Amtes enthoben . Dieser
arme Mann , der Tag fiir Tag in der Presse semer
Regierung zu » . Verbrennen der Opposition «*
blattet , zum „ an dt « Mauer stellen " ihrer Aiän -
ner aufreizen sieht , soll mm aus einmal die
Schuld für die Folgen dieser offiziell geduldeten ,
ja, sanktionierten Hetze ttvgeiu Man schaff, wt -
sächlich den Beamten eine „»erträgliche Stellung .
Sie wissen , daß nichts in die sascistische Presse
kommt , lixrs die Regierung nicht entweder inspi -
riert oder duldet und sollen dann die Folgen ver -
antworten fiir das Tun einer ihnen übergeord «
»eten Macht . Der FascismuS arbeitet , ohne eS

Z„ wollen , daran , der staatlichen Beamtenschaft
>edc Autorität zu nehmen und diese ans die Par -
teibcamten zu übertragen . Nun wird ejt aller¬
dings , wenn die Dache so tvciter geht , bald mehr
Partciwürdcn und Parteistellen geben als staot -
liche . Man lese nirr die Liste der biS jetzt von
Mussolini ernannten Avgecrdneten . Da steht

B. bei den , früheren Syndikalisten Micholino
Bianchi : „früherer Generalsekretär der sascististhcn
Tiartei , Generalsekretär des Ministerium dcS

Innern , Quadrumvrr des Marsche « auf Rom . "

Honte ist jeder dritte Fascfft Trimnvir oder

Ouadrumvir , Peutarch oder Kcnsul , Cmiuriom

cder GencralissinmS . Es wimmelt von alten nnd

neuen Titeln , daß sich die spanische Titeßsucht
verkriechen muß !

Stitonfi .
Sin Srsolg der deutschen SvOS -

demolraien .

« ioe lehrreich « vcmelndewahl .

Am vergangenen Sonntag saiiden ist

Bärringen Gemeindetvahlen statt , die da »

durch notwendig geworden waren , daß die letz ,
ten , im September stattgestlndenei , Wahlen , die

Gleichheit der Anzahl der Vertreter der prole -
tarischen Parteien mit der Anzahl der Vertreter

der bürgerlichen Parteien ergeben hatten . Di «

bürgerlichen Parteien fochten nun die Wahlen an ,
in der Hoffnung , bei den nächsten Mahlen die

Mehrheit zu erreichen . Dieser bürgerlich « Vor -

stoß wurde nun am Sonntag glatt abgewiesen .
Wa « aber diesen Wahlausgang noch interessanter
macht, ist der Umstand , daß sich die Stimmen -

zahl innerhalb der proletarischen Parteien selbst
in ganz beträchtlicher Weise zu Gunsten der deut -

schon Sozialdemokraten verschob. ES ziehen in
die Gemeindestube zehn deutsche sozialdemokratisch «
Gemeinde Vertreter ein gegenüber sieben , die bei
dem letzten Wahlgang im September durchge -
drungen waren ; wi r gewinnen also drei
Mandat « , während die Komm « -

nisten » die bisher acht Mandate

innehatten , nur fünf durchbrach -
ten , also drei verloren . Dieses
Wahlergebnis ist demnach als ein Zeichen
der Gefundung der Arbeiterklasse , und als ein

erfreuliche « Zeichen dafür , daß sich die deutschen
Arbeiter dieses Staates immer mehr von der

kommunistischen Partei abwenden und zu ihrer
Mutterpartei wieder zurückkehren , zu werten .

Dr . Soulup und die Spiritusassare .
Das kommunistisch « „ Rüde Prav v " führt

fort , neue Beschuidigimgen in der SpiritnSasfäre
z » erheben . Es sagt , Dr . Oberthor und Dr . Kubi -
eck hatten die Republik »m» zwanzig Millionen
Kronen bestohlen . Sic haben Spiritus nach
Köln am Rhein ausgeführt und zwanzig Mil >
lionen Kronen , welche der Republik zufallen
sollten , seien in ihre Taschen geflossen . Die Ans -
siihrbewillignngen für diese Geschäfte habe die
Advokatenkanzlei des tschechisch . sozialden,akratischen

wie da8 Hintere Ende des Schlitten » wie in
einen « tiefen Geleise verschwand , und daß die Lenk -
stange mit Hal , an dessen Hand sie festhing , in die

Luft flog. Der letzte Schrei von Mercedes schlug
an ihr Ohr . Sie sahen , wie Charles sich um -
wandte , und einen Schritt rückwärts tat , und
wie dann ein ganzer Eisblock nachgab , und Men -
scheu und Hunde verschwanden . Ein gähnendes
Loch war alles , was noch zu sehen war . Der
Boden der Bahn hatte nachgegeben .

John Thornton und Buck sahen sich gegen -
seitig an .

„ Du armer Teufel . " sagte John Thornton ,
und Buck leckte ihm die Hand .

VI .

Um die Lieb « eines Manne » .

Als Jhon Thornton im verflossenen Dezein -
der seine Füße erfroren hatte , ließen seine Ge -

schäftsteilhaber ihn zurück , damit er genesen solle ,
nachdem sie ihm vorher alle « verschafft hatten ,
wa « zu seiner Bequemlichkeit notwendig war . Sie

selbst gingen den Fluß hinauf , um fiir Dawson
eine Ladung Baumstämme zu holen . Zu der Zeit ,
als er Buck rettete , hinkte Thornton noch ein

wenig , aber bei dem anhaltend warmen Wetter
verlor sich da « Hinkeil gänzlich . Und hier , wo
Buck die langen Frühlingstage hindurch am Ufer
des FlnßeS lag, das rauschende Wasser beobach -
tete und behaglich dem Gesang der Vögel und dem
Weben der Natur lauschte , gewann er allmählich
seine Kräfte wieder .

Wenn man dreitausend Meilen gelaufen ist ,
dann tut einem die Ruhe gut , und eS muß fest-
gestellt werden , daß Buck langsam zunahm , a »
seine Wunden heilten , seine MuSkeln dicker wur »

Mitgliedes der Nationalversammlung Dr . Sou «
r „ p beschafft , der mit dieser Ausgabe betraut
wurde , im» Dr . Knbiöek bei den Sozialdemo -
traten de » Rücken zu decke ». Das Blatt fragt ,
welch « Belohnung Dr . Soukiip dafür erhalten hat .

Daraus muivortet Dr . S o u k u p im
„ Pravo Lidu " , daß « S sich bei dieser Beschult »-
guna um «ilttz „ gemeine L auSbü berei "
handelt . „ Mit irgend einem Dr . Oberthor habe ich
nie vc: handelt , ich weiß mir , dast - nS ein Speku -
laut ist , welcher sich nach dem Utrq . ' srz verschiede -
» en deutsch - jüdischen Gesellschaften als Vorsitzender
anbot , im, ihnen vor den Acmtern der Republik
die Wand,z „ machen imd sich dafür königlich hone -
rieren ließ . Persönlich habe ich mit ihn , nie ver «

handelt . Mit Dr . Kubiöek hatte ich mein gmyeS
Leben hindurch keine Beziehungen . Von irgend
einer SpirituSauSstchr nach Köln am Rhein habe
ich nie gewußt . Zeit meines Lebe » ? habe weder

ich , noch mei in Kanzlei , in dieser Sache weder
direkt noch indirekt interveniert . " In der Erklä¬

rung heißt et weiter , daß der jetzige Redakteur
des „ Rüde Pravo " Dr . Bacek im Jahre 1919

persönlicher Sekretär Souknps , der damals In
stizminister tvar , gewesen ist , und daß er davon

wisse , daß die Kanzlei Sm» kuz >s während der Mi

»ffteUeit gesperrt gewesen ist . Da Douknp vor
dreiviertel Jahren gegen daS „ Rüde Pr,wo " t>

Strafanzeige überreicht « und bis heute vom Ge -

richt keine Verständigung erhalten hat , wie die

Sache steht , fragt er : „ Wo flmn ich einen Schutz
meiner Ehre erreichen ? ES sei mir verziehen ,
wenn mir unter dem heute geltenden Preßgasetz
leider nur der AnSweg bleibt : dem turnnavorili -
chen Redakteur deS „ Rüde Pravo " , Ivo immer ich
» hm begegnen werde . « in paar Ohrfeigen

3tu geben . " .

Ter „Lech " schreibt : Gestern wurde ein neueS
Dokument vom „ Rüde Pravo " aus dem Jahre
1919 über die SpirituSlorniption veröffentlicht .
Jeder ehrliche Republikaner müßte sich bis in daS

Innerste seiner Seele schämen , daß solche Berbre «

en drei Jahre lang geduldet wurde » . Der eine

chuldtragend « wurde ans dem Se -

„ atspräsidium sortgejagt , der an -

dere aber dafür hingesetzt . Die Sache

ist bedenklicher und gefährlicher , al » man sich vor -

stellen kann . Di « wirtschaftlichen Verhältnisse sind
in ganz Europa unerfreuliche , in manchen Slaa »

ten sogar noch mehr al » bei uns ; aber auch für

unS sind sie mehr als kritisch . DaS beweist schon
die große Menge der Arbeitslosen . Aber auch die ,
welche arbeiten , sind nicht auf Rosen gebettet . DaS
Gewerbe und der Handel ächzen unter der Last
der Steuern , die Landwirtschast befindet sich wie¬
der in prekären Verhältnissen und die Armee der

Staatsangestellten weiß sich keinen Rat , wie mit
dam Geld auSzukoimne » wäre . Dagegen gibt <ö

genug Bälle und andere Vergnügungen . Aber auc '

diese charakterisieren eher den Stand der Unsicher -

heit , «utc Art , Resignation : 28 ir leben heute
noch , wer weiß ^ waS nn » der morgige
Tag bringt . Und unter solchen Verhältnissen

liest die Oesfentlichkeit , wie der oder jener Millio -
nett leicht verdient , wie Häuser aufgebaut , >'

Orgien gefeiert werden . Unser Staa , hat unge -
jähr Sl) Milliarden Schulden , und » im erfahre »
die Steuerzahler , daß noch ungefähr 30 Milliar¬
den hinzukommen . DaS Militär und die Riistnn »

gen verschlingen noch immer Milliarden : und daS
nennt man daS Ideal eines demokratischer
Staates ? "

Mariendad .

Samstag und Sonntag hielt der Fünfer -
ausschnß der tschechischen Koalijtioi, «Parteien in
Marienbad Konferenzen ab, die sich vor allem
mit den in der Koalition aufgetretenen Gegen¬
sätzen besamen . Es wurden die Differenzen zwi -
scheu den Tschechisch-Klerikalen und de » tschechi »
schen Nationalsozialisten , die infolg « des kleri -

den und daS Fleisch wiederkam , um seine Knockten

zu bedecken . Sie lungerten alle umher — Buck ,
John Thornton und Skeet und Nig — und war -
tetcn auf das Floß . daS sie nach Tawson hin -
unterbringen sollte . Skeet war eine kleine irische
Setterhündin , die gleich mit Buck Freundschaft
machte . In dem sterbenden Znstand , in dem Buck
sich damals befand , war er nicht imstande gewc -
sen, ihre ersten Annäherungsversuche zurück ; »-
weisen . Wie manche Hunde , so kannte auch sie
etwas von der Heilknnst : und wie eine Katzen -
Mutter ihre Kätzchen wäscht , so wusch und rci »

reinigte sie die Wunden von Bnck . Regelmackig ,
nachdem Bnck sein Frühstück verzehrt hatte , führte
sie thre selbstverordnete Aufgabe durch , so mß er

schließlich ihre Hilfeleistungen ebenso sehr ersehnte ,
al » diejenigen von John Thornton . Nig , der

gleich freundlich war . war ein ungeheuer großes
schwarzes Tier , halb Blut - , halb Jagdhund ; er
hatte lachende Augen und ein grenzenlos gutes
Gemüt .

Zu BuckS Ueberraschung zeigten diese Hunde
keinerlei Eifersucht , vielmehr schienen sie John
Thornton » Freundlichkeit und Güte zn testen ; als
Buck kräftiger wurde , verleiteten sie ihn zu aller -
lei spaßhaften Spielen , an denen teilzunehme »
Thornton sich nicht versagen konnte ; und auf
diese Weise tollte Buck sich durch die Zeit seiner
Genesung in ein ncncS Leben hinein . Liebe , echte

leidenschaftliche Liebe erfüllte ihn fiir die erste
Zeit . Diese Liebe hatte er in Richter Miller »
Hau » drunten im sonnengeküßten Tal von Santa
Clara nie erfahren . Sein Verhältnis zu den

Söhnen de » Richters , mit denen er wanderte und

jagte , war eine Art tätiger Teilhaberschaft , zu den
Enkeln deS Richters eine Art großmütiger Vor -

mundlchast . und mit dem Richter selbst verband

ihn eine ständige und würdevolle Freundschaft .
Aber Liebe, die stürmisch und heiß, die Anbetung ,

« . Feber 1924 .

kalen Justizkurses Dr . Dolanskys entstanden
sind , behandelt , und andererseits die Gegensätze
zwschen den tschechischen Sozialdemokraten und
den Nationalsozialisten , die in der Spiriiusaffäre
ihren Grund zu suchen haben , beraten . ES soll
dem alten Koalitionsschieber Svehla wiederum
gelungen sein , alle Differenzen zu schlichten , so
daß der ParlameiilServssming am 6. März nichts
mehr im Wege steh, .

Der Abgang TuönYS hal weiter keine
besonder « Beachtung gefunden . Es ist aller¬
dings nicht zu übersehen , daß ein Mimstcrpvstrn
vakant geworden ist und daß die tschechischen
Nationalsozialisten nurmehr drei Vertreter im
Kabinett haben , während die tschechischen Sozial -
dcmokraten vier besitzen . Die durch die offene
Ministerstellc entstehende Zuglust wird den Koali -
tionSparteicn sicher nicht gerade angenehm sein .
Ucbrigcns spricht man noch von anderen Ver -
ändernngen im Kabinett , die m Marienbad <M«.
gcnstand der Erwägungen der Pötka gewesen sein
solle ». Man meint , daß die Minister Bcöka ,
R o v a k und S t k i b r n y a » S dem Kabinett
ausscheiden würden ; als Nachfolger Bcöka ' s wird
Abgeordneter E „ gli » und als Nachfolger
NovakS Abgeordneter Lukavsky genannt .

Da « „ M o n t a g § b l a t t " verzeichnet die
Gernchlc von Verhandlungen mit den Deutschbür -
gerlichen in Maricnbad und sagt : „ Wir „ ahmen
Gelegenheit , eine tschechische politische Persönlich¬
keit , die mi,t der Stimmung im tschechischen
Lager und auch mit dcn Vorgängen innerhalb
der diversen KoalitionsauSschüffe bestens vertraut

ist. über diese lyernchte zu besmge ». Diese po¬
litische Persönlichkeit gab uns zur Antwort , daß
die Meldungen über deutsch - tschechische Verhand¬
lungen zumindest verfrüht seien . Die Tschc -
chcn sähen bisher nicht , daß von Seite der deut -
schen Politiker die Stimmung in , deutschen Volke
derart und mit eine », derartigen Erfolge vor -
bereitet sei, daß auch die tschechischen Politiker
ruhig ihrer Presse usw . den Auftrag geben könn .
ten , ein « Stimmung im tschechische » Volke vor »
zubereiten , daß mit Aussicht aus Erfolg an Ver -
Handlungen zwischen deutschen und tschechischen
Politikern gedacht werden könnte . Die Tschechen
oerlangen , daß die Deutschen dcn tschcchosiowaki -
schen Staat vorbehaltslos anerkennen . Dies sei
eine conditio sine qua non . AuS diesem Gesichts¬
winkel sei übrigens auch die Frage der cndgülti -

St Lö; ung der Kriegsanleihe u, betrachten ,
irtc sehen die Tschechen „och keine VerHand -

lungsmöglichkeit inst den Deutschen . "

Die Arbeits osen Zollen des Mieter '
Nutzytlev ltiirzen !

Eine verrückte Idee der Hausherren .
Die Hausherren sind ungeheuer daraus er -

picht , daS Mieterschut ' »«setz um die Ecke zu brin -

gen . In Karlsbad scheint sich eine Ar , Zentral «
zur Bekämpfung des Miclersclmtzgcsetze - • - getan
Alt haben , die nun unter Aiiswcndnn iller
demagogischen Mittel versucht . Anhänger ge -
Winnen . Di « . Hausherren wende » , sich au die
— Arbeitslose, ? und Wohnungslosen , um sie für
ihre Zwecke zu gewinnen . Man bedenke : die

schwerreichen . Hausherren gehen zu den Ärmsten
der Armen schnorren , um auf diese Weise wenig -
sten « ein paar Anhänger zu bekommen . In
einem anonymen Flugblatt wenden sie sich an
die Arbeitslosen , daS folgendermaßen lautet :

Arbeitslose :

Durch das Miclerschutzgesth sind aüt ©e -

VölleumgSkreist und dos ganze Wirtschaftsleben
des Staat « » auf da ? lchroerste geschädigt , weil
dieses Gesetz die ©antSiigk «! , dauernd unmöglich
mach, .

Die Bautätigkeit allein wäre geeignet , die

Arbeitslosigkeit erfolgreich zu bekämpfen und allen

©evölkcruugstreisei , Verdienst zuzuführen .

Wahnsinn war . in ihm zu erwecken , daS konnte

nur ein John Thornton .
Dieser Mann hatte sein Leben gerettc «; daS

war schon etwas . Aber er war auch « in idealee

Herr . ? lndere sahen nach den « Wohlergehen ihrer
Sunde aus Pflichtgefühl und geschäftlicher Be¬
rechnung ; er sah darnach , al » ob seine Hunde seine
Kinder wären , denn er konnte nicht ander « . Er

vergaß nie , einen freundliche » Gruß und ein
liebes Wort zu Ahnen zu sagen ; und hinzusitzen ,
nm eine lange Unterhaltung mit ihnen zu führen ,
war für ihn ein ebenso großes Vergnügen wie

für sie selbst . Er hatte eine eigene Art , Bucks

Kopf stürmisch in seine Hände zu nehmen , seinen
eigenen Kopf auf Bucks Kopf zu legen , ihn hin
und her zu schaukeln , und ihn dabei mit allerlei

bösen Namen anzureden , die für Buck Kosename »
waren . Buck kannte keine größere Freude , al «

diese stürmische Umarmung und das Gemurmel
an seinem Ohr . und bei jedem Ruck hin und her
schien ihm da » Herz in der Brust zerspringen zu
wollen . So groß war seine Glückseligkeit . Und
wenn dann Thornton ihn losließ und er zu den

Füßen seines Herrn stürzte , mit lachenden Aua « «
und beredtem Mund und mit einer Kehle , die
in unaussprechlicher Klangart erzitterte , und in

dieser Weise bewegungslos verharrte , rief sei »
Herr jedesmal anS : „ Gott , du kannst alles , nur

nicht sprechen . " '

Buck hatte eine Art , seine Liebe auszudrücken ,
die fast schmerzhaft war . Er nahm häufig Thorn «
ton » Hand in den Mund und schloß diesen so fest ,

daß noch eine gaine Zeit nachher die Eindrücke

seiner Zähne im Fleisch zu sehen waren . Und

wie Bnck die Flüche ThorntonS als LiebeLworte

verstand , so verstand sein Herr diesen scheinbaren
Biß alS Liebkosung .

( Fortsetzung folgt . )
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A» der Beseitigung des MieterschuhgcsetzeS
und an der Belebung der Bautätigkeit sind daher
die Arbeitslosen am meisten interessiert .

Idr seid ja durch daS Mielerschntzgesetz am
allermeisten geschädigt .

Und die Geschädigten , Hnngernden , in bit¬

terster Not und erbarmungswürdigstem Elende
gebenden , seid Ihr doch nur dadurch , dag daS

Weterschutzgesetz jene Bautätigkeit hindert , die für
alle die ersehnte Hilfe bringen würde .

An Euch ist cS vor allem , sich zu organisieren
und den Ansturm zu unternehmen gegen dieses im -
glückselige Gesetz , um cS auf gesetzlichem Wege zu
beseitigen , zu Euerem Wohle , zum Wohle des

heranwachsenden Geschlechtes , aber auch zum
Wohle des ganzen Volkes und des Staate ? .

Also die Arbeitslosen sollen sich organisieren
und einen Ansturm gegen das Mieterschiitzgejetz
unternehmen , tveil ihnen bobuvrf ) geholfen wird .

Das „Bolksrecht " , dem dieser Aufruf in die

Hände geriet , betrachtet ganz richtig «ine Polemik
gegen diese Demagogie , die so plumv ist, dag sie
jeder durchschauen muß . als überflüssig .

Parteitag der tschechoslowakischen Sozial »
dcmokratie . Die Tagesordnung des vom 20 . bis
22 . April 1924 in Mährilch - Ostran stattfindenden
Parteitages der tschechoflowakischen Sozialdemo¬
kratie tvurde wie folgt festgelegt : 1. Berichte ,

a) des Sekretariates , (!) der Kassa und Kontrolle ,

c) der Kommission für Aenderung des Partei -

Programms . 2. Die parlamentarische Tätigkeit
und das weitere Vorgehen der Partei . 3. Welt¬

politik und sozialistische Internationale . 4. So¬

zialversicherung . Z. Die wirtschaftlichen und so¬
zialen Verhältnisse der Arbeiterklasse . K. Wahlen .
7. Verschiedenes .

Ausland
Lsr dem EnWeidungslamp !

im Reichstag .
Heute Dienstag beginnt mit einer Erklärung

des Reichskanzlers Dr . Marx die große Reiths »
tagsdebatlc , die sich auf die gesamte Politik der Re¬

gierung seit der Vertagung des Reichstags er -

strecken wird . Es handelt sich dabei um ein bei¬

nah: unübersehbares Stoffgebiet .
Während der langen Parlamentsfericn hat

sich durch den Regierungsantritt der englischen
Arbeiterpartei ein tiefgreifender Wandel der

außenpoltischen Situation vollzogen , der schon
seine Rückwirkung auf Belgien und Frankreich
geübt hat . Teils durch diese , teils durch den

Fraitkensturz ist Poincaräs Stellung aitfs schwerste
erschüttert . Inzwischen haben die Sachverstäudi -
gen in Berlin getagt , ihr Bericht wird die ganze
Reparationsfrage und alles , was mit chr
zusammenhängt , also auch die Besatzmlgsfrage ,
wieder aufrolle « und hoffentlich zu eiller ertrag -
i ' ichen Lösung führen . Dadurch und durch Ercig -
Hille , die Deutschland weniger unmittelbar be -

rubren» wie den italienisch -sttgoslawischen Freund -
schaftsvcrtrag , ist eine völlig veräudertze Weltlage
entstanden , in der Regierung und Reichstag den

richtigen Standpunkt der Beurteilung und Ein¬

passung suchen müssen .
Auf inncrpol tischet » Gebiet ist der ganze

Komplex der Tatsachen zu erörtern , der durch den

militärischen A u s n a h m e z u st a n d geschaffeit
worden ist . Dieser Ausnahmezustand soll zwar
am 1. März ablaufen , aber schon habeil die

Tentschnatioualcu beantragt , der Reichstag möge
bei der Regiureng auf seine Verlängerung bis nach

Z» ei tschechische Lichter .
Von Rudolf I l t o v y.

l .

Antoinn >Tova .

Zwei Männer , welche man noch vo : gar nicht
langer Zeit für die RopräsentaIlten der neuesten
tschechischen Dichtung hielt , vollenden diese » Mo -

uat ihr sechzigstes Lebensjahr : An ton in Sova
und I . S . Machar .

Antonin Sova , der Dichlor der seelischen Ein -
drücke und Zudlnssvisionen , der feine Stirn -

mungsdichter und beredter Prediger der sozialen
MenschheitSidealr , I . S . Machar . der realistische
Poet , der Analytiker der Gesellschaft , scharfer
Ironiker und Skeptiker , Aiitiricriialcr nnd sozio -
listischer Proletariatsdichter . Ein Vergleich zw! -
scheit diesen beiden Dichtern kann nichts gezogen
werde », da sie in ihrem Wesen — ein Symbolist
und ein Rachist — von einander sehr verschie¬
den sind .

Anton ! , , Sova , der am 20 . Februar 1864 im

südböhmischen Städtchen Patzau als Tohn eines

Lehrers geboren wurde , trat bald nach Absolvte -
ning seiner Gyiimasialstndien in die Dienste der
Stadt Prag und war viele Fahre Leiter der Pra -
Rr städtischen Bibliothek . Sein erstes Auftreten
in der Literatur fällt in das Ende der . Wer und den

Anfang der Wer Jahr « des vorigen Jahrhunderts ,
wi sich eine ganz neue Benerat ' on , die einige
Jahr « später unter dem Banner der „Tschechischen
Modernen " sich zu scharen begann , Bahn brach .
Er debütierte im Jahre 1890 mit der Gedicht »
santmlung „Realistische Strophen " , in welcher cr
die Welt , wie sie ihm dama > s noch ' chien , schil¬
derte , traurig , grau und voll Ungerechtigkeit . Der
soziale Unterton klingt aus manchen Verse » dieser
Sammlung schon heraus , eS ist jedoch bloß ein
sentimentales Mitgefühl mit den Armen und Gr -
hetzten .

_ Im „ Bild des Elends " bemitleidet er
eui annselig gekleidete ? Mädchen , andcrswo spen -
dct cr sein Mitleid einem treusten Studenten ,

' ****
den Rc' chSkagswahlen hinwirken . ES wird nicht
nur nottveitdig sein , sich mit diesem Antrag aus
ciitonderzusotzen , der mit erfreulicher Deutlichkeit
zeigt , wessen Geschäfte durch den militärischen
Ausnahmezustand besorgt werden » sondern eS wird

noch notwendiger seilt , eine Generalabrechnung
mit dem Belagerungszustand und seinen . voll -
ziehenden Gewalten " vorzunehmen und ihm ein

solches Begräbnis zu bereiten , daß er nicht wieder
auferstehen kann. _ Hierher gehört auch die im «
erträgliche Beschränkung der Pressefreiheit ,
die mit der Aushebung des . Belagerungszustandes
noch nicht ihr Ende findet , die beinahe schon zum
System gewordene Bedrohung der fiir de Repu¬
blik kämpfenden Presse mit dem Landesverrats -
Paragraphen .

DaS dritte Stoffgebiet , das trotz allem bei
weitem umfangreichste , bilden die Verordnungen ,
die von der Regierung aus Grund des Ermächti¬

gungsgesetzes und des Art . 48 der Verfassung er
lassen worden sind . Dazu sind , wie wir kürzlich
■berichteten , von der sozialde >mokratffck >eir Reichs -
tagsfraktion — trotz oller beschwörenden und

drohenden Gesten der Rcgienlng — zahlst «' che
Anträge gestellt , denen sich vielleicht noch weitere
von anderer Seite hinzugcsollen worden . Erst nach
Mschluß der , wie zu erwarten steht , sehr gründ¬
lichen Generaldebatte , in der die verschiedenen
Punkte : Sozialpolitik . Arbeitszeit , Sozialfürsorge ,
Jnstizresornt , Baimlonabbau der Reihe nach er «

ledigt werdeil , also erst nackt recht ausführlichen
Beratungen wird er zu den entscheidenden Abstim - -
inmtgen kommet, . Je nachden, . wie die Beschlüsse
des Reichstags ausfallen , wird sich dann die Re -

gieruim darüber entscheiden müssen , ob sie diese
Beschlüsse hinnehmen oder den Reichstag a >t f -

lösen will .

Die Situation ist also so, daß die sozialdemo¬
kratische Fraktion ihren durch sachliche Erwiigun -
gen vorgeschriebenen Weg geht nnd daß sie d. rbri

nicht fragt , was danach kommt . Bei der Reg e-

ruug liegr die Entscheidung , ob nn April oder im
Mai oder im Juni gewählt Uteri *. « soll .

In der Rcg ' evung gibt eS anscheinend zwei
Strömungen . Die eine schlvärmt dafür , daß man
,/Stärke zeigen " uild dem Reichstag den Daumen

aufs Ausje drücken soll . Sie möchte daher einen
Grund für die Auflösung haben und . wenn eS
keinen wirklichen Gvimd gibt , so doch iven ' gstenS
einen Borwand . Ter anderen aber ist eS
mit der Auslösung gar nicht so eckig, » nd man geht
kaum fehl mit der Vermutung , daß der Re' chS -
anßrnminister Dr . Stresemann der Sauplcrpomnt
dieser Strömung ist. Richtig aber ist , daß ein Teil
der Regierung , zu dem auch Hn r Stresemann ge¬
hört erst die franzö fischen Maiwal,len vor -
üb : giben lassen mochte, ' - ur in Deutschland zu
dm Wahlen geschritten a ' rd . Diejcc Teil der Re -

g. ! r ? . ng hat nämlich ernste Sorgen vor den Fol¬
gen , die es ich Franko - ' . ch — und in der übrigen
Welt — haben konnte , wenn die Wahlen im Reich
etwa so ausfallen wie die letzten LandiagSwahlen
in Thüringen und in Mecklenburg . Er wech , daß
jeder Fortschritt , den in Deutschland die Rechte
macht , ein barer Gewinn fiir den PoincariSmuS ,
für den nationalen Block Frankreichs und für alle

Feinde Teutschlands in der ganzen Welt ist . Da -
mit ist zugleich gesagt , daß es kein stärkeres natio¬
nale « Interesse fiir Deutschland gibt als die Be -

kämpfltng deS deutschen National smus , das heißt
vor allem der Dentschnationalen , der Völkischen
und Nationalsozialisten oder wie sie sich sonst
nennen . Für diesen Kampf muß sich die Sozial¬
demokratie bereit halten , gleichgültig , ob er schon
im April oder erst zwei Monate später ersehet »
den wird .

i >

einem pensionierten Beamten und iv ll , wie er
weiters sagt , eine Brücke zu den Armen bauen .
Ein ans der Fabrik entlassener Arbeiter geht in die

Schönte , um sei » Leid von zu vertrinken und der

Dichter sagt von hm, daß er einst seine ebenso ge -
reinigten Brüder finden und ihn - en Barrikaden
bauen wird

Diesen Gedichtband sowie seine bald darauf
erschienenen Bücher „ Blüten oer int me » Stint -

»ningcn " und „ Aus meiner Gegend " , vereinigle
Sova später in dem „ Buch ? der ersten Ang. /o -
bniig " . Im „Mitleid » nd Trotz " 11894 ) sind
zwischen einige » realistischen und philosophieren¬
den Gedichten Verse eingestreut , die einen , wenn

auch schwachen Protest gegen die sozialen Unge¬
rechtigkeiten enthalten , größtenteils aber das Leid

durch Mitl > und Liebe zu heilen gedenken . Die

„ Gebrochene Seele " 11896 ) ist ein Psychotegische
Zergliederung der Gesellschaslskrise » In de »

„ Ausgetobten Stürmen ' ' ( 1897 ) rechnet Sova mit
der Delad - nz ab , welche in diefen Jahren in der

tjched ' i ' chcit Liierauir modern war und trachtet
sich der damals gleichfalls emporgekommenen revo¬
lutionär anfaebanshten HumanitatSdichtnng zu
nähern . „ Wir schrieben ein Ätemento auf Tome ,

auf schroffe Burgzi ' ti ' ru , auf die Türen der Schlaf -

jäle . Es war Kriegszell . Wir zogen im Ncbcl

durch die Städte im - er dem Gesänge der künftige »
Psalmen " . So und ähnlich dichtete Sova .

In dem Buche „ Wir werden nochmals zu -
rückteyren " ( 1900 ) tritt er bereits als sozialer Dich -
tcr auf . Jnsbosonders der Abschnitt „ DaS Tal
des neuen Königre ' chs " enthält einige starke so¬
ziale Hymnen . Die S . el » wird herrschen , befreit
von den Feflein des Marerial ' smnS nnd den Lor¬

gen des Daseins . „ Ja . mit einer wilden , jauch -
zen - den Freude " will der Dichter zusehen , wie einst
die heutige Gesellschaftsordnung in Trümmer zer¬
fällt und wie anS alle » Li - rtru Rebelle » hervor -
kriechen , welche brennende Fackeln des Aufruhrs
überallhin schleudern werden . „ Noch gibt es Adler

im Sumpfe Europas " ruft der Dichlcv freudig
anS noch gibt eS Adler , tvelche trotz alledem ' n die

Höhe streben . „ Nach dem Durchlesen eines Be¬

richtes der philautropischen Damen " sagt er : „ 0

Telkünmine .
Heute Beginn des SMer - Mozefies .

München , 25 . Febcr . ( Eigenbericht . ) Die

technischen Vorbereitungen zu dem morgen be -

ginnenden Hitlcr - Ludeiidorff Prozeß sind nun¬
mehr beendet . Die Angeklagte », soweit sie sich
in Schutzhaft oder in Untersuchungshaft befinden ,
sind nach München überführt worden , wo sie für
die ganze Dauer des Prozesses in der Infanterie -
schule, »i welcher der Prozeß stattfindet , unter¬

gebracht sein werden . Durch diese Maßnahme
soll jedenfalls eventtiellcn Zwischenfällen beim
Transport aus dem Untersuchungsgefängnis in
das Prozcßgebäudc vorgebeugt tvcrdcn . Zu der

Verhandlung sollen etwa 60 Journalisteil und
60 sonstige Zuhörer zugelassen werden ; besonders
ausländische Journalisten baden sich in großer
Zahl angemeldet .

Der Berliner „ Vorwärts " ist in der Lage ,
schon beute einen Auszug a » S der Anklageschrift
zu veröffentlichen . Tarin wird der Versuch ge -
macht , das Verbalien der . Herren Kohr , L v s «
s o w und Sei > ßer von vornherein als völlig
harmlos hinzustellen . Die Angeklagten , darunter
auch Lude Udorfs , werden vom Staatsanwalt
des vollendeten Hochverrate ? , beziehungsweise der

Beihilfe zum Hochverrat beschuldigt . Lndendorff ,
der zu seiner Verteidigung umfangreiche Vor -

bereitnngeu getroffen hat , soll die Absicht haben ,
das Schwergewicht seiner Verteidigung darauf zu

legen , daß er in vollem Einverständnis mit Kechr
und Lossow gehandelt habe nnd daß seine Be -

leiligung anl Putsch nur daraus zu erklären sei,
daß er von der Ucbcrzenguna ausging . Kabr und

Lossow billigten sein Vorgehen und hätten die

Absicht , nicht nur für Bahcrn , sondern für ganz
Deutschland einen Umsturz herbeizuführen .

Ion gemovdene Justiz .

München , 2» . Fcber . ( Eigenbericht . ' » Endlich
hat d' e bayrisch ? Justiz sich zu energischen Maß¬
nahmen gegen die am HitlerLudcndorsf ' Prozeß
Beteiligten ' aufgerafft : Der sozialdemokratische
LandtagS . ' bgeordnete Erl * irH Auer , Vizepräsi¬
dent des Landtages , erholt von der StaatSaMvakt «
schuft eine Vorladung mit der Begründung ,
daß er seinerzeit von dem ( ^vorstehenden . Hitler¬

putsch gewußt habe , ohne die zuständigen Be¬

hörden über diese seine Kenntnisse zu informieren .

Aach dem Strffgesetzbnchc steht ans die Un¬

terlassung einer Anzeige von einem Verbrechen
dcS Hochverrates Gefängnisstrafe . Diese Anzeige
gegen Erhard Auer dürfte doch der Gipfelpunkt
d. ' sscn sein , wa « sich die Justiz in Deutschland
bisher erlaubt hat .

Schwerer Abschied vom M - Mme -
zustand .

Berlin , 25 . Feber ( Eigenbericht . ) Die Reichs -
regierung soll die Absicht haben , nach Aufhebung
des militärischen Ausnahmezustandes diesen
durch eitlen zivilen zu ersetze ». Tos würde

bedeuten , daß zwar die einzelnen Landcsregicrun -
gen die Verfügung über die Polizeigcwcckt wie -

der erhalten , daß aber der Reichsminister jederzeit
in der Lage ivare , von sich aus in diese Ver¬

fügungsgewalt einzugreifen . Diese Pläne der

Reichsregiernng stoßen aus den lebhaften
Widerstand der sozialdemokratischen Reichs -
tagsfraktion , die aus der unbedingten Aufhebung
dcS AnSnahmzustandeS nach wie vor besteht .

Frau , o graue Frau , gehen Sic zum Teufel mit

^hrcr Pyilantropie , mit Ihrem sentimentalen

Herzen ! O Frau , schämen Die sich für diese Phi- -
lantropie ! " „ Seht , Ihr grauen , edle » philantro -
pischen Frauen Euch die kühlen Ziffern , die nn -

christlichen Löhne an , welch : Eure Männer mit

frecher Ruhe Woche für Woche in die schwieligen
Hände legen , das beleidigt , beleidigt , dreimal be¬

leidigt die Menschenwürde ! "
Im Jahre 1003 erschien die epische „ Ballade

von c ' uvm Manne und seinen Freuden " , 1905

„ Drei Gesänge der heutigen und morgigen Tage " .

Zahlreiche soziale Gedichte enthält Sova s im

Jahre 1900 herausgegebener Gedichtband „ Die
Abenteuer des Mutes " . Im „Lied von der neuen

Welt " geht der Dichter , während die alte Welt

versinkt , den netten Gott zu suche », der soeben in

Schönheit geboren wird . „ Und stärk : revolulio -

näre Winde wehten " , die Welt der kleine » See¬

len schlief sanft , als wir in unserem Innern die

Flammen der Revolution entfachten nnd ein ?

neue Welt zu erwache » begann . „ Die Religion
der Zukunft " wird die Menschheit nicht mit Blut ,

sondern mit Humanitär heilen . Unter dem Ein

drucke der ersten russischen Revolution ist „ Ter

Epilog aus dem Jahre 1. 905 " geschrieben .
Ein Jahr später « erschien Sova ' S Buch in¬

timer Pachte „ Die Lyrik der Liebe mi - b des Le¬

bens " , 1910 , „ Kämpfe und Schicksale " . In die¬

sem Buche zeigt sich uns schon der gereifte Dich -
ter , dessen poetisches Schaffen in seiner Mannigfal¬
tigkeit so sehr an Richard Dehmel ' s dichterische
Kraft erinnert . Lyrisch * Passagen wechseln hier¬
mit Allegorien » nd balladsschen , lhrisch -epischen
» nd sozialen Sujets . „ Die Erscheinung " saß aus
dem Schachte wie ein ■Schrecken , sah alles Elend

der Arbeiter in den Bevgtverken , es tvar der

Rächer . Er faßte den Kohlenbaron an der . Kehle,
als er beim Bankette saß , Champagner trank und

Austern schluckte , er schnappte nach ihm und warf
ihn der demoustricrenden Menge vor . „ Schwarze
Gebäude " , „ Die Gießereien in der Nacht " sind
mit sozialer Revolte erfüllte Gedicht : .

Aehulichc Themen findet man in der „ Ernte "

( 1913 ) , deren Gedichte jedoch nnchr betrachtender

Seile Z.

Liberale und Arbeiterreoieeung .
London , 24 . Feber . ( Ä. R. ) Der Führer i >; r

liberalen Partei ASquit h erklärte gestern bei

einer Versammlung in Plymonth , daß die Libe -

raleu der Arbeiter regierung keine H i n d e r *

nissc in den Weg legen werden , daß aber die

liberale Partei ihre vollständige Unabhängigkeit ,

bewahren werde , und daß sie einschlössen ist ans
der Hut zu sein . Vom liberalen Standpunkt
können der Regierung bezüglich der Außenpolitik
keinerlei ernsthafte Vorwürfe gemacht werden , im

Gegenteil , die Liberale » begrüßen mit Befriedi¬

gung die Anerkennung der russischen Regierung .

Bezüglich der inneren Angelegenheiten sind viele

wichtige ' Maßnahmen auf dem Gebiete der so «

z i a l e ii R c f or in c n zu ergreifen , an welchen

sich die Liberalen beteiligen könnten ohne

irgend einen Grundsatz der Partei zu opfern oder j

sich ihrer Unabhängigkeit zu begeben .

Ein groMrUsinnislher Ar! ?eitertag .
London , 25 . Feber . A. R. ) Gelegentlich der '

RcichSauSstelliing wird ein Kongreß industrieller
und politischer Organisationen der Arbeiterpartei
in London einige Tage tagen , an dem alle Ar - ■

beiterorgaiiisationeil aus Kanada , A u st r a « \
Iien , Südafrika , Neuseeland nnd In «

■ dien teilnehmen werde » . Der . Hauptgegenstand
der Beratungen sollen dieselben Fragen sein , mit

denen sich heuer die politische und wirtschaftliche
Reichskonferenz beschäftigt bat . Man erwartet ,

daß auf diesen Konferenzen eine Art Arbeiter -

R e i ch S p o l i t i k ausgearbeitet werden wird ,

welche die Fragen der Entwicklung des Handels

mit den Dominions , der AnStvandcntng , der

Stellung der ReichScmgehörige » in de » einzeliieil
Teilen des Reiches , sowie andere crgöiizcnbc oder

zufällig sich ergebende Frngeil betreffen wird . E «

wird ^ das die erste Konferenz dieser Art sein .

Briand empfiehlt sich . . .
Paris , 24 . Fcber . Tcr ehemalige ' Minister -

Präsident Briand hielt heute in Earcassoiiiie
eine Rede , in der cr erklärte , solange er Minister¬
präsident gewesen sei, habe er dahin gearbeitet ,
die Einigkeit zwischen de » Alliierten ausrecht zu
erhalten und den Frieden zu wahren . Angesichts
der Ungeduld der öffentlichen Meinung habe er
seilt Amt niedergelegt , sich aber dabei das tiefe
Gefühl dafür bewahrt , daß Frankreichs Rechte
nnd Sicherheit nur durch internationale

Lösungen garantiert tvcrdcn könne . Briand

bemerkte , daß im Jahre 1921 Frankreich von

Dentschland mehr erhalten habe , als in den dar -

anffolgendeit Jahren und er bezweifelte , daß man
eine geeignetere Lösung dcS Nepciratioiisprobicms
finden konnte , als diejenige , die er in C a n -

nes vorgeschlagen habe . Schließlich '
empfahl cr unter stürmischen Beifall der überaus

zahlreichen Zuhörer die Schaffung der biirger -
lichcn ( Yemeiiischaft , einer Art Union gegen den
nationalen Block . Die kommenden Wahlen wer -
den den Sieg der Republik und die V ern > ch -
tungdcr Reaktion bringen - falls sich alle
De ni okratc », S ozial i stc n >ln d so -
z i a l i st i s ch denkenden Republikaner
zusammenfinden .

akS erzählender Natur sind . Inn „Abendspazier -
gang nach der Arbeit " sprich , zum Dichter , wo -
hin auch immer er geht , de Stimme der Arbeit .

Einige seiner längeren episch - lyrischen Gedichte
sammelte cr in dem „Balladischen Buche " ( 1915 )
und gab zum Kriegsschlußc „ Die Gesäuge der Hei -
mal " heraus . Die unter dem Eindrucke der gro¬
ßen sozialen Epoche nach dem Unisturze geschrie -
beuen Gedichte vereinigte er 1920 in der „ Blu -
( enden Brüderlichkeit " . An die tschechischen Schrift -
sieller adressierte er in diesem Bliche in den „ Stro¬
phe » fiir die Schriftsteller " den Appell : „Ich will ,
daß unsere Fahne rot wehe ! " „ Der Frühlings -
gqäng vor der Befreiung " , „ Die Gerechtigkeit " ,
„ Mit dem Unrechte im Herzen " , „ Die . Kinder des
neuen Christus " , „ Ballade vom Hnngertode im

Jahre 1917 und 1918 " sind Gedichte , in welchen
sich das freiheitliche und soziale Fühlen des Dich¬
ter ? deutlich kundgibt . Im Jahre 1921 erschien
„Dichters Frühling " , 1922 „ Helle Visionen " mit
dem bekannten sozialen ( ycd' chtc „ An den hun¬
gernden J' fftteka und die Akulinka " und die „ die -
dichte des »«egoistischen Herzens " mit einem herr¬
lichen sozialen Poem „ Die Arbeit , das Gebet der
Hände " . Manche soziale Citedichtc Sova ' s , welche
in Ätaifestschrislen » nd verschiedenen sozialistischen
Blättern veröffentlicht wurden , sind bisher nicht
in seinen titedichtbüchorn erschienen .

In Prosa schrieb Sova die Romane „ Torna
Bojar " , „ Die Fahrten der Armen " und „ Jvo ' S
Roman " , er gab ferner einige Bände Erzählun¬
gen lind Novellen heraus ( „ Prosa " , „ Erzählungen
und kleinere Skizzen " , „ Der Rundlauf der Sor -

gen " , „ Der Kantor Pankrazius BudecitiS " ,
„ lieber die L' ebelei , die Liebe und de » Verrat " ) .

Antonin Sova gab der tschechischen Dichter «
spräche einen Farbenreichtum , wie man ihn nur
bei Jaroslav Vrchlicky , seinem Meister , findet .
In seitier Symbolisfik ist Antonin Sova dem Dich¬
ter Otokar Bkczina verivandt , mit welchem er
solvie mit I . S . Machar ei » Dreigestirn der größ¬
ten lebende » tschecksischen Dichter bildet , sowie rillst
Jaroslav Vrchlicky , Svatoplnk Ccth und Julius
Zeycr .
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Da » Schnupfe » und dte Kälte . Bei der Herr «
lchende » Kälte ist cS nidit ohne Interesse , von einem
bei den Ostjaken beliebten Gebrauch Kenntnis zu
»ehnien , mittels dessen sie ihr Gesicht wärmen und
den der sehr zuverlässige Botaniker PallaS bei seinen
Reisen in Sibirien beobachtete . Die Ostjakcn sind
lcidenschastliche Cchnupfcr und « m den Tabak noch
schärfer zu machen , mischen sie ihm die Asche von
Schwämmen bei , die an Birken - und Pappelstämmen
wachsen . Ist eine ausgiebige Prise eingeführt worden ,
so wird sie durch einen Pfropf aus Weidenbast ge -
sichert , und die Ostjaken behaupten nun , es cntwikklc
sich in und verbreite sich von der Nase au » eine
wohltuende Wärme . Acsthctische Rücksichten dürfen
bei uns allerdings die Anwendung dieses Mittel »
verhindern !

Volkswirtschaft .
Der Kampf um den Aussiger chemischen Ber -

«l «. In cincr Reihe von bürgerlichen deutschen
und tschechisch ?» Blättern findet gegenwärtig eine

DiSksnsion über de » Aussig « chemischen Verein
statt , denr folgende » zugrunde liegt : Die tschccho-
slo >vakisck>e Textilindustrie hat die Farben , die sie
für ihren Produktionsprozeß benötigt , vor den ,

. Kriege »reist aus dcnt Auslände ( aus Deutschland )
bezogen . «Äitdcn , aber das famose BewiUigunqs -
Verfahren eingeführt ist , gibt der Handels »,inister
den Tcxtilfabrikcn nur dann Einfuhvbcwilligun -
gen auf dtutsche starben , wen » sie sich verpflich -
teit , mindestens dasselbe Quantum Farben beim

Aussiger chemische « Verein zu bestellen . Nun sind
die voni Aussig « Verein erzeugten Farben teurer ,
wodurch die Produktionskosten der Textilindustrie
erhöht werden . Die Zeitschrift „Wirtschast " hat
nun diesen Sachverl »alt aufgedeckt und euer -

gisth gegen das Handelsministerium Stcl -

lnng genommen , welches durch die Ein - -

schränkung der Farbcneinfnhr aus Deutschland die

Textilindustrie schädigt . Dagegen wandten sich
nun die „ Narodni Lisch " und verfochten das In -
teresie des Aussig « Vereines , tveil an dessen Be -
trieb die Aivnostenska Bank « beteiligt ist und die

„ Narodni Listy " das Organ dieser Bank sind .
Auch die „ Tribuna " und nlerkwürdigevweifc mich
d' e „Deutsche Landpos ^ nehmen sich des Aufsiacr
cliemischeie Vereines au . Es handelt sich hier eben
um den Kampf zweier . Kapitalisten £( i <pic „, einer¬
seits der Tcxtilimnistricllen , andererseits der Aktiv -
näre deS Äussiger chemischen Vereines und der

Sivnostcnska Bcinka .

Chauffeurstreik . Laut einer Mitteilung de »
. Verbandes der Antomobilchauffeurc in der Tsche -
choslolvakischcn Republik sind 80 Chauffeure der

Autotransportgesesischaft „ Voska " in Prag in den
Streik getreten . weil ihnen die Verwaltung eine
geringere Entlohnung vorgeschlagen hat . Diese soll
für eine zwölf - « nd mehrstündige TagcSarbeit 160
bis 230 Kronen wöchentlich betragen . Der Stwik
bei der VoskagcscNsckmft wird sich in Prag ziemlich
fühlbar nuichcn , teils lwcil die Gesellschaft beinahe
ein Viertel oller Autodroschken unterhält , teils
ober auch , weil das für ihre Wagen eingeführt «
Legitimationssystem den Abonnenten eine nicd -

rigcrc Fahrtaxc sichert .

Amsterdam und Moskau . Das Sekretariat
des Internationalen Gctverkschaftsbundes teilt
mit : Der deutschen Presse entnehmen wir eine

Mitteilung des „ Ost - Expreß " aus Moskau , wo -

nach die Russische Gewerlschaftszcntrale unseren

Brief vom 11 . Dezember 1023 betreffs Unter¬

handlungen zur Herbeiführung einer Zusammen -
arbeit auf der Grundlage des Programmcs und
der Statuten deS I . G. B. in bejahendem Sinne

beantwortet haben soll . Aus einem vom 7. Fcbcr
aus Moskau datierten und ain 18 . ds . eingegan¬
genen Brief können wir nichts ersehen , was einer

Bestätigung dieser Meldung gleichkommen könnte .

Der Brief bringt nichts neues und cntbält das

gleiche Gesuch , das bereits am 5. Mai 1023

mündlich von einem offiziellen Vertreter aus

Moskau , Herrn Hcckert , sotvic einem Vorstands -

Mitglied des Russischen Bcrgarbeitervcrbandes
gemacht worden ist und sich auf die Schaffung
einer Einheitsfront unter Ausschaltung jeglicher
Bedingungen , bezieht . Wie bereits früher mitge -
teilt , haben wir hierauf um die Untcrbrcitung
eines Programmcs für eine solche Zusammen -
arbeit gebeten , wobei auch die Herbeiführung der

Einheit in den verschiedenen Ländern berück -

sichtigt werden sollte . Dieses uns versprochene
Programm ist uns nie zugestellt worden und wir

haben von dieser Angelegenheit weiter nichts
mehr gebort . In dem Briese vom 7. Feber wird

ferner festgestellt , daß unsere Kongresse » nd seine
Beschlüsse die Leiter der russischen Gewerkschafts¬
bewegung keinen Deut interessieren . Nach zwei
Monaten Wartens sind wir also

noch keinen Schritt lv e i t e r . Natürlich
wird nach russischen Methoden die Sache nun
wieder als so dringlich erachtet , daß tclegraphisch
um Antwort gebeten wird .

Hoch der Achtstundentag ! Die vergangene
Woche war für die Geschichte des Achtstnndcn -
tage » von ganz besonderer Bedeutung . Am Don -

ncrstag den 14 . Fcbcr hat das belgische Par -
lament jede Abänderung des bestehenden Gesetzes
über den Achtstundentag mit 137 gegen 20 Stim -
wen bei 12 Stimmcncnthaltungen und einen Ver -

mittlungsantrag der Regierung mit 07 gegen 66
Stimmen bei 6 Enthaltungen abgelehnt . Am
Sonntag den 17 . Feber hat das Schweizer
Volk in cincr Volksabstimmung mit 433 . 080 gc -
gen 317 . 008 Stimmen die beantragte Verlan -
gerung der gesetzlichen Arbeitszeit verworfen .
Diese beiden Ereignisse werden der Arbeiterschaft
in allen Ländern Veranlassung geben , seden Ber -
such der Reaktion , den Achtstundentag tvieder zu
beseitigen , den äußersten Widerstand entgcgenzn -
setzen und da wo man teilweise hat nachgeben

müssen , diese Scharte wieder bald auszuwetzen .
Auch wird jedenfalls der Druck ans die Regie -
rungen in der Ratifizierung des Washingtoner
Abkommen über den Achtstundentag überall ver -

stärkt werden .

Di « soziale Reaktion in Oesterreich . Auch die

österreichischen Unternehmer halten die Zeit für
gekommen , einen Vorstoß gegen die soziale Gesetz -
gcbung und die sozialen Errungenschaften der Ar «

beitersthaft und Angestellten zu führen . Ein

Grund dafür ist die in Deutschlaiw eingetretene
soziale Reaktion , die auch den österreichischen Un -

tcrnehmern Waffen liefern und ihren Mut stei -
gert ; die anderen Gründe liegen in den gegen -

wärtigen wirtschaftlichen Verhältnissen . Die

Ruhrkonjunktur ist vorbei , die Mschließung der

ausländischen Märkte durch Zölle und Einfuhr -
verböte immer noch im Steigen begriffen . Dazu
kommt die fortscheitende Teuerung der letzten
Monate . Erst jetzt Hot sich die Anpassung der

Preise an das Wcltmarktnivcau vollzogen . DaS

Genfer SanicrungSwerk mit seinen hohen Um -

satz« und Verbrauchssteuern und Zöllen verteuert

ebenfalls die Warenpreise . Die hohen Preise er «

schweren die Aussuhr . Oesterreich ist aber in

erster Linie auf die Ausfuhr angewiesen . Aus all

diesen Gründen ist eine Wirtschaftskrise
in Oesterreich im Anzug ! die Zahl der Ar »

bcitSloscn ist im Steigen begriffen .
Diesen Zeitpunkt benützen die Unternehmer zu
ihrer Offensive , die sie an verschiedenen
Fronten begonnen haben . Ten Kampf hat die

Alpine M o n t a n g e s c l l ch a s t eröffnet ,
das größte schwcrindnstriclle Unternehmen
Oesterreichs , das bekanntlich von EtinneS und

seinem italienischen Freund , dem Industrieland -
ritt « Cästiglionic , beherrscht wird . Die erhöhten

Kosten der Lebenshaltung würden Lohnerhöhun -
gen erfordern , die Alpine will die unvermeidliche

Erhöhung nur unter der Bedingung einer Ar -

beitszciwerlängcmng von acht auf zehn Stunden

täglich gewähren . Es liegt dort die Absicht vor ,
die Dreischichtcn - Arbcit abzuschaffen und wieder

zu der barbarischen und mörderischen Einrichtung
der Zwcischichten - Arbeit zurückzukehren . Tie

Banken , die in den Iabrcn der Geldcntwcr -

tung ihr Vermögen durch Spekulationen und un -
erlaubte Geschäfte retten konnten und gegenwär «
tig die Wirtschast durch wucherische Zinsen aus «

beuten , haben mit der Offensive gegen die Bank -

angestellten begonnen : sie fordern Arbcitszeitver -

längcnlng und verweigern ihnen die zum Lebens -

unterhalt unentbehrlichen Lohnerhöhungen . Der

ärgste Kampf gilt aber der Gemeinde
Wien , der man die Mittel zur Fortsetzung ihrer
großzügigen sozialen Tätigkeit entziehen möchte .
Die Verteilung der Abgaben zwischen Bund und
Gemeinden gibt den Anlaß zu diesem Kampf .
Die Kapitalisten möchten wichtige Steucrquellen
der Gemeinde Wien von ibr ab - und dem Bund
zuleiten . Gegen die LuxuSsteucr der Gemeinde ,
welche die Vergnügungslokale , Automobile , und
die HauSbalttmgen der reichsten Leute besteuern ,
richtet sich ebenfalls ein erbitterter Kampf der
Besitzenden . Die Gemeinde Wien beabsichtigt in
diesem Iabr 8000 Arbeitcrwobnnngen zu bauen .
Da das Privatkapital am Wohnungsbau sich
nicht beteiligt , ist dies der einzige Weg , zur Be -
Hebung der Wohnungsnot und gleichzeitig auch
vir Aufrechterhält »»» des Mieterschutzes . Der
Wobnungsban gibt Tausenden von Arbeitslosen
Beschäftigung , wie denn überhaupt die Sozial -
Politik der Gemeinde Wien das wirksamste Mittel
zur Behebung der Wirtschaftskrise durch Stär -
kung des inneren Marktes darstellt , trotzdem will
man die Gemeinde an der Erfüllung dicker
arvßen Aufgabe hindern . Zum Glück ist aber die
Macht der österreichischen sozialdemokratischen
Partei und der gewerkschaftlichen Organisationen
stark genug , um die Bestrebungen der sozialen
Reaktion , die nun auch in Oesterreich eingesetzt
hat , zu vereiteln .

Streik b « Rerl - n « Miihlenarbeisrr . Die
Arbeiter der Berliner Mühlenindustrie sind wegen
Lohndifferenzcn in den Streik getreten .

Die Organisiirung der Landwirtschast . Die
englische Landwirtschaft soll dem amerikanischen
Beispiel folgen und die Landwirte dürfen sich
wie dort zur gemeinsamen Verwertung ihrer
Produkte zusammenschließen . In den Bereinig ,
tcn Staaten machte diese Bewegung , die erst vor
zwei Iahren ihren Anfang nahm , erstaunliche
Fortschritte . Mehr als 20 Prozent der Landwirte
sind bereits Mitglieder dieser Genossenschaften :
in diesem Jahre dürste die Mitglicderzabl sich
verdoppeln . In diesen Genossenschaften sind Pro -
duzenten von Getreide , Obst , Tabak , Baumwolle
usw . organisiert . Der Farmer erhält für seine
Produkte von der Genossenschaft einen im vor -
rnis bestimmten Durchschnittspreis . Dadurch
können die Gctreidcpreise stabUisicrt und die
Spekulation ausgeschaltet werden . Tie Banken
stellen den Organisationen die notwendigen Mit -
tcl zur Verfügung . Eine fachkundige Verwaltung
der . VerkanfSgenossenschaften kann auch die Ver -

Wertung sachgemäß und ohne Einschaltung » » -
nötiger Zwischeninstanzen besorgen . Durch die

Ausschaltung übermäßiger Zwischengcwinne
kann der Konsument das Getreide zu billigerem
Preise erhalten trotzdem dem Produzenten ein
höherer Preis gezahlt werden kann als beim
alten System . Der englische Ministerpräsident
Macdonald hat diesen Weg der Organisie -
rnng als die einzige Rettungsmög -
lichkeit für die englische Landwirt -

schaft bezeichnet . Freilich mußte , um die

Preise stabil zu halten , die Mehrzahl der Land .
Wirte sich der Organisation anschließen .

Erhöhung der Bahntarise in Frankreich . Den
französischen Blättern zufolge , werden die neuen
beträchtlich erhöhten Vahntarifc zu Beginn deS
nächsten Monats in Kraft trete «.

Die Krise des englischen Handelsschiffbaueö .
Der Bau von Handelsschiffen im Jahre 1023 hat
einen Tiefpunkt erreicht , der für die heute lebende
Generation ohne Beispiel ist ! So lautet die

Schlußfolgerung der englischen „Lloyd " - Kesell -
schaft , die ihr Jahrbuch über die Welthandels «
flott « im Jahre 1023 vor kurzem erscheinen ließ .
Die Kriegsjahre 1915/16 nicht gerechnet , war für
England das Jahr 1803 das schlechteste der letzten
dreißig Jahre und selbst in diesem Jahre wurde

um 30 Prozent mehr Schiffsraum hergestellt
als 1083 ; England war bisher der Schiffbauer
der Welt und die englischen Werften arbeiteten

für alle Nationen . In diesem Jahre waren nur
ncchr 3 Prozent der neuhcrgcstcllten Schiffe für
andere Länder bestimmt ! Im Vorjabr tvaren
noch 26 Prozent der Schiffe für fremde Rechnung
geliefert ! 1013 war England an der Wcltvroduk -
tion von Handelsschifftonnage mit 68 Prozent ,
1022 bereits nur mit 41 . 8 Prozent , 1023 dagegen
nur mehr mit 37 . 2 Prozent beteiligt . Seit Kriegs -
anSbnich haben sich nämlich die meisten Länder
von England unabhängig gemacht .

Produktion und Preise in Rußland . Eine

aiissallcnde Erscheinung in « Wirtschaftsleben
Rußlands ist die fortwährende und ausgiebige
Steigerung der Preise gcwcrb -
lichcr Erzeugnisse , die weit über die

Steigerung landwirtschaftlicher Produkte hinaus -
geht und es der bäuerliche » Bevölkerung nnmög -
lich macht , gewerbliche Erzeugnisse zu kaufen .
Andererseits ist der Absatz solcher Waren er -

schwort , so daß sich Vorräte in den Untcrnehmun -

gen anhäufen und die Produktion eingeschränkt
tvcrden muß . Eine zunehmende Arbeitslosigkeit
ist die Folge , welche die Notlage der Arbeiter -

schaft erhöht . Eine der Ursachen dieser Erschei -
uunfl ist die Verteuerung der Arbeitslasten . Seit

Ansang 1022 stiegen die Löhne bedeutend , und

zwar infolge der neuen Politik der allgemeine »
Anwendung von Tarifverträgen , der Zahlung
der Löhne fast ausschließlich in Bargeld und der

Festsetzung derselben in Warcnrubeln cnt -

sprechend den PreiSindeyzissern , statt in stets
weiter entwertenden Sowjetrnbeln . Der Durch -

schnittslohn , der im Oktober 1022 7,4 Rcal -

Rubeln gleichkam , betrug im März 1023 bereits

12,0 Rubel , was eine Steigerung um 74 Pro -

zcnt ausmacht . Andererseits wurde die indivi -

ducllc Leistung eines Arbeiters in der zweiten
Hälfte des Finanzjahres 1021 —22 mit 678 Real -

rubel » bewertet und im Jahre 1022 —23 ' bezif -
feile sie sich auf 668 Realrnbcl , so daß die Steige »
rnng bloß 16 Prozent ausmacht . Im ganzen hat

sich die Ergiebigkeit der Arbeit , die seit 1013 stark
sank, während des Jahres 1023 — verglichen
mit den letzten Monaten 1022 — nicht viel ge¬
hoben . Im Bergbau z. B. bclief sich die Leistung
vom Oktober 1021 bis März 1022 auf 42 Pro -

zent der VorkrieaSleistung , ein Jahr später so»
gar nur auf 33 Prozent , wogegen die Löhne auf
60 Prozent der Vorkriegslöhne gestiegen waren .

Zum Teil sind die erhöhten Produktionskosten
auch die Folge der Preissteigerung der Roh -
Materialien und der Teuerung . Dazu kommen

ferner die gesteigerten Aufwendungen für

Steuern und für Erhaltung der geschlossenen Be -

triebe , für Verwaltung kommerzieller Verbände

und Trusts , Verkaufsagent »» , , und endlich die

Zahlungen an Mittelsleute usw . Alle diese Aus -

gaben zusammen haben seit 1013 die Produk -
tionskosten von Gußeisen um 03 Prozent erhöht ,
die Produktionskosten von Wolle um 86 Procent ,

von Zündhölzern um 75 Prozent , von elektrischen

Lampen unt 06 Prozent , von Zucker um 73 Pro -

: c„t , von Sohlleder um 63 Prozent usw . Diese
Angaben entstammen einem Artikel der Zeit -
schrist „Jndustrial and Labour Information "
Herausgegeben vom Internationalen Arbeits -

aint ) , wo die Ausfassnnng bck,ludet wird , daß die

beiden wichtigsten Probleme , welche die natio -

nalisiertc Wirtschast Rußlands zu lösen hat , sind :
einmal die mehr rationelle Or g a n i »

sation der Produktion und zweitens die

Steigerung des Arbeitsertrags ; da -

von hängt vor allem die Verbilligung der

Waren ab .

Kunst und Wissen .
Richard Mahr , der fast schon berühmte Bassist

von der Wiener Staatsoper , sang Freitag abends in

der Prager Produktenbörse Lieder von Franz , Schu -

mann und Schubert . Mayr , de » man gemeiniglich
nur als Sänger von Operbaßpartien kennt , erwies

sich diesmal — er hatte ein vollkommen lyrisches Pro¬

gramm gewählt — auch als ein ganz hervorragen -

der , ganz großer Konzertsänger . Die ModulationS -

föhigkeit , die Zartheit , die in fast tcnoraler Höhe noch
wunderbar anheimelnde Schmiegfamkeit seiner
Stimme haben unter profunden Bässe », wie der des

Herrn Mayr doch einer ist , wohl nicht ihresgleichen .

Aon Lied zu Lied wuchs denn auch die Begeisterung
und der Beifall der zahlreichen Zuhörerschaft , die am

Schlüsse deS allerdings kurzen Programms inimcr

wieder Zugaben forderte . Unter diesen Draufgaben

befand sich auch die Ballade „ Der heilige Franziskus "
vom Löwe , die Mayr hinreißend und musterhaft

sang . Wäre es nach den Zuhörern gegangen , hätte

Mayr nach dieser Ballade ein neneZ Programm be¬

ginnen und zumindest noch die Rcgljteraric uuö dem

„ Don Juan " singen muffen . Bollen Anteil an dem

Erfolg des Abends hatte Kapellmeister Z e m l i n -

s k y, der sich wiederum als prachtvoller Begleiter er¬

wies . ,
—dt

Heute halb 3 Uhr «rbeitervorstelluug „ Liliom " .

Heute Sonntag halb 3 Uhr gelangt das wirkungsvolle
Molnar - Drama „ Liliom " zur Aufführung . Rest -
liche Karten zu ermäßigten Preisen an der Theater -
kaffe .

Heut « keine Rachinittagdvorstellung in der Klei -

neu Btthm . Wegen mehrfacher Erkrankungen im

54 . Feber 1324 .

Ensemble entfällt die für heute Sonntag nachmittag »
angesetzte Aufführung von „ Don Pasqualc " .

„ Da » Lied von der Erde " verschoben . Da Herr
Theo Strack in der nächsten Woche mehrere Engage -
mcntsgastspicle absolviert , mußte die für morgen
Montag angesetzte Wiederhowng von MahlerS „ Lied
von der Erde " auf Montag , den 3. März oeqchobcn
werden . Die gelösten Karten behalten Gültigkeit !

Johanne « BrahmS ' Deutsches Requiem gelangt
nächsten Freitag als Abendvorstellung im Neuen dcut -
schon Theater zur Ausführung . Die Chöre werden
vom Deutschen MännergcsangSverein und vom Deut¬
schen Singverein bestritten . MS Solisten werde »
Maria Hussa und Dr . Hermann Ehm mitwirken .
Dirigent : Josef TravniLek . Beginn halb 8 Uhr .
Kartenverkauf täglich .

FaschingS - Rachtvorstelluvgen de « Berliner Jnii »
rnen Theaters . DaS Ensemble deS Intimen Theaters
wird Freitag , den 20. d. und SamStag , den 1. März
im Neuen Theater zwei Nachtvorstellungen veranstal -
tcn , deren Repertoire mehrere Einakter l . . Dcr Di -
Ivan " , „ Der blaue Pyjama " , „ Der Diplomat im
Dienst " und „ Männer " ) bilden werden . Kartender -
kauf ab heute Sonntag .

Spielplan deS Reuen Theaters . Heute Sonn -
tag halb 3 Uhr Arbeitcrvorstcllung „ Liliom " ,
abends „ Der Fürst von Pappenhcim " ; mor¬
gen Montag „ Der Schatzgräber " lBeginn halb
7 Uhr ) : Dienstag „ Boccaccio " ; Mittwoch und
Donnerstag „ Bon Morgens bis Mittcr -
nacht " ; Freitag halb 8 Uhr MänncrgcsangSvcrcinS -
konzcrt „ Deutsches R c q >z i c m" , nachts 10 Uhr
Gastspiel Intimes Theater Berlin :
Samstag 7 Uhr „ Der Bctter aus Dingsda " ,
nacht » 10 Uhr G a st s p i e l I n t i m e S Theater
Berlin : Sonntag halb 3 Uhr „ Im weißen
Rößl " , abends ncueinstudiert „ Tausend und
eine Nacht " ; Montag halb 8 Uhr „ Das Lied
von der Erde " .

Spielplan der Kleine » Bühne . Heule Sonnlag
» nd Dienstag abends „ Die deutschen Klein -
städter " : Montag „ Der Mustergattc " ; Mitt¬
woch abends und Sonntag nachmittags „ D o n P a S-
quale " : Donnerstag „ Dorine nnd der Zu -
fall " ; Freitag Dankbcamten . BorsteNiing „ Der
W a » w a >, "; Samstag Gastspiel Lord „ D i e
Flamm e" : Sonntag abends Gastspiel Leopold Kra -
mcr „ Papa " .

Der Film .
„ DaS alt « Gesetz " , der bedeutendste jüdische Film

dieser Saison , wird diese Woche in , B i o I l l . , j i u n
vorgeführt . In diesem entzückenden Spiel auS dem
Leben eines berühmten HosschansvielcrS wirke » in den
Hauptrollen Henny Porten und der bekannte Schau -
spicler Ernst Deutsch . 2599

Aus der Partei .
Jugenvbewegung .

Sozialistischer Jugendvcrband . Ortsgruppe Prag .
DicnStag , den 26. Feber , 8 Uhr , findet im Berein
deutscher Arbeiter , Prag II , Smcila 27 , die dieSjäh .
rige Jahresversammlung mit folgender Ta -
gesordnnng statt : Berichte : deS ObmanncS , deS Kas -
sierS ; Neuwahlen , „ Unsere Aufgabe in diesem Jahre "
und Verschiedenes . Parteigenoffcn willkommen !

Beremsnachrichten .
Zcntralverbond der Angestellte « tu In «

dustrie , Handel und Berkehr , Ortsgruppe

Prag II , Fügnrrovo ntm . 4. Mittwoch ,
den 27. Feber 1024 , 8 Uhr abendS , Verein

deutscher Arbeiter Sitzung der vollständi -

gc » O> ISgruPpcnleitung . 2507

Turnen und Soott .
Fußball . Heute in Prag : Sparta gegen

Viktoria 2i ! kov , Slavia gegen Meteor VIII , Slavoj
VIII gegen öcchic Karlin . — Der DFC . Prag
spielt , durch zwei Sportbrüderleute verstärkt , als
Vertreter des DFV . , Ga » Prag , heute in Plauen
gegen die dortige Städtcmannschaft . Die Prager
spielen in folgender Aufstellung : Tanffig ; Kuchynka ,
Wachtler : Mahrer . Jimmy , Steffi : Krombholz ,
Scdlatschek , Hcnnebcrger , Strand , Wohrizek . Ersatz :
Lasse , Hammer . ^

Mitteilungen aus de « Publikum .

Das Beste für Ihre Augen
Hej«rt Optiker iDeutsch , 2W

ßrmbm • 25, SKL Statt . "

1332

Rechenmaschinen . T . Edgar . Nekäzanka 2a .
2335

Auch vi « Kehllwpf <lHal «>) Iub «rkulol » mutz früh ,
zettig und sachgemäß behandelt werden : dl «» gachieht
am erfolgreichsten in einem Sanatorium , wo gleichzeitig
die die KehIIiopstuberkulole begleitenden Lungenerkran -
kungen zur Behandlung gelangen . Sine Abteilung für
Nachbehandlung der Kehlkopstuberkulole besitz , das
Sanatorium in Pcofeinie « 0. Sa 3. 2308
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